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Eindrücke aus der größten 
Kommune Westeuropas

In Londons zentralen Bezirken 
wird massenhaft Rad gefahren, 
weiter draußen schon weit weni-
ger. Bei 8,5 Millionen Einwohnern 
kommen aber schon eine Menge 
zusammen.

Londons Radfahrer und Radfah-
rerinnen sind absolut souverän 

im Mischverkehr. Ab zweistelliger 
Temperatur wird kurze Hose getra-
gen, sportliches Outfit, flottes 
Tempo, die meisten fahren mit 
Helm (keine Pflicht in UK). 

Das typische Stadtrad in London 
ist ein modifiziertes Rennrad. Dazu 
kommen auffallend viele Bromp-
tons (Falträder, Kult in UK) wegen 
der vielen Bahnpendler.

Es gibt viele „separated bike- 
lanes“ (derzeit ja auch ein Thema 
im ADFC), aber bei weitem nicht 
flächendeckend. Wer in London 
Rad fährt, muss Mischverkehr be-
herrschen.

Das Leihradsystem funktioniert 
nach französischem Muster (Do-
ckingstationen) und wird von der 
Santander-Bank gesponsert

Die Stadt hat enorm viel getan 
und war dabei auch mutig. Die letz-
ten drei Bürgermeister (Ken Li-
vingstone, Boris Johnson und jetzt 
Sadiq Khan) waren und sind vom 
Nutzen des Radverkehrs voll über-
zeugt. 

Es gibt ein mehrstufiges System 
von Cycle-Highways und Radrou-

ten. Wer mehr wissen und sich aufs 
Radfahren in London vorbereiten 
will, sollte die sehr ausführliche 
englische Wikipedia-Seite „Cyc ling 
in London“ aufrufen. 

 Bertram Giebeler

Dazu gehört eiserner politischer Wille: die ganze Strecke, volle 7 km, von der Bankencity bis zum „Queen-
Elizabeth Olympic Park“ im östlich gelegenen Stadtteil Stratford ist jetzt der „Cycle Superhighway 2“ und 
komplett parkplatzfrei! Zwölf  solcher Highways sind geplant, sieben schon befahrbar. 

Morgendlicher Berufsverkehr in der City, Nähe Russell Square, auf 
einer Radroute. Hier separierte Radstreifen in jede Richtung außen, 
eine KFZ-Fahrspur innen. Keine Parkplätze!  Fotos: Bertram Giebeler 

Trotz Brexit – in  London 
wird weiter Rad gefahren
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Editorial 

Ein Lastwagen rollt langsam an, 
beschleunigt unvermittelt und 

rast mit hoher Geschwindigkeit auf 
eine Menschenmenge zu. So viel 
war in einer kurzen, leicht verwa-
ckelten Filmsequenz zu sehen, die 
ein Journalist vom Balkon eines 
Hotels aufgenommen hat und die 
mir ungeheuer auf den Magen ge-
schlagen ist. Was folgte, ist be-
kannt. Der Lastwagen fährt über 
nahezu zwei Kilometer mitten 
durch die Menge, 84 Menschen 
sterben, unzählige Verletzte kom-
men in die Krankenhäuser.

Es fällt mir schwer, so kurz nach 
diesem Ereignis zur Normalität zu-
rückzufinden. Anders als andere 
Attentate in der letzten Zeit geht 
mir die Todesfahrt mit einem ganz 
normalen Lastwagen, wie er zu tau-
senden auf unseren Straßen un-
terwegs ist, besonders nah. Es ist 
dieses diffuse Gefühl, die Bedro-
hung in irgendeiner Form nachvoll-

ziehen zu können. Lastwagen be-
gegnen mir täglich im Verkehr und 
bedrohlich sind sie oft, wenn sie 
mit ihren großen Rädern dicht an 
mir vorbei ziehen. Dass Kollisionen 
mit diesen Fahrzeugen häufig le-
bensbedrohlich für Radfahrende 
enden, wissen wir. Dass solch ein 
Koloss kaum zu stoppen ist, wenn 
er in die falschen Hände gerät, hat  
nun Nizza anschaulich gezeigt. 

Trotz des Erschreckens über 
diese grauenhaften Tat geht unser 
Leben weiter. Dass dies auch so 
bleibt, wenigstens auf dem (Rad-) 
Weg durch die Stadt, dafür wird in 
Frankfurt einiges getan. Kaum aus 
dem Urlaub zurück stelle ich über-
rascht fest, dass wieder einmal 
eine Fahrspur für den motorisier-
ten Verkehr zugunsten des Radver-
kehrs geopfert wurde. Im Hafen-
tunnel unter dem Gleisvorfeld des 
Hauptbahnhofs kann jetzt in nörd-
licher Richtung auf einem markier-

ten Radstreifen auf der Straße ge-
fahren werden (siehe Titelseite). 
Das wichtigste dabei: Vom West-
hafen kommend muss man nicht 
mehr auf die linke Straßenseite 
wechseln, um den Zweirichtungs-
radweg im Tunnel zu erreichen. 
Diese gefährliche, unübersicht-
liche diagonale Querung der Gut-
leutstraße, über mehrere Fahrspu-
ren hinweg, an einer Stelle mit viel 
Lastwagenverkehr, entfällt nun. 
Das macht die Fahrt sicherer. Wer 
bei Ampel-Grün vor der Gutleutstra-
ße startet, sich dann aber nicht 
vom Gefälle vor dem Tunnel und 
dem Rückenwind in ihm zu allzu 
flotter Fahrt animieren lässt, kann 
ohne Halt über drei Ampelanlagen 
bis hinter den Güterplatz gelangen. 
Das macht die Fahrt schneller.

Der Radverkehr gehört auf die 
Straße. Aber passt dort bitte auf 
euch auf. 
Peter für das Redaktionsteam
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Seit Jahren war es ein Ärgernis für 
alle Radfahrer/-innen: die aben-
teuerliche und buchstäblich „ille-
gale“ Art und Weise, wie man sich 
von Süden, vom Westhafen kom-
mend, über die Gutleutstraße hin-
über in den Hafentunnel hinein-
mogeln musste. 

Nötig war ein halbes Linksab-
biegemanöver zum handtuch-

schmalen Bürgersteigradweg auf 
der linken Seite der Hafenstraße, 
dann konnte man den breiten er-
höhten Geh- und Radweg im Tunnel 
nutzen. Wer über die Mainzer Land-
straße weiter wollte, musste ei-
gentlich in Höhe Adam-Riese-Stra-
ße wieder auf die rechte Seite der 
Hafenstraße rüberziehen – was 
viele sich ersparten und gleich auf 
dem linken Bürgersteigradweg bis 
zur Fußgängerampel weiterfuhren. 
Dieses Gewürge wurde dann auch 

mit einer Zwei-Richtungs-Piktogra-
fierung legalisiert.

Das muss jetzt nicht mehr sein. 
Vom Westhafen aus geht es nun 
„ganz normal“ auf der rechten 
Seite über die Gutleutstraße, auf 
einem Radstreifen. Für diesen 
mussten zwei Reisebus-Warteplät-
ze weichen. An der Querung der 
Mannheimer Straße können wir 
eine clevere Innovation bewun-
dern: da die Rechtsabbiegespur 
nur gering frequentiert wird, wird 
der geradeaus fahrende Radver-
kehr piktografisch mitten  auf die 
Rechtsabbiegespur geleitet. 

Das ist mit Sicherheit besser als 
eine gemeinsame Geradeaus- und 
Rechtsabbiegespur für den Auto-
verkehr links neben einem Fahrrad 
Schutzstreifen. Es ist auch eine 
brauchbare Alternative zum Rad-
Schutzstreifen zwischen Gerade-
aus-  und Rechtsabbiegespur, ins-

besondere bei Platzmangel. Das 
geht aber nur, wenn der rechtsab-
biegende Autoverkehr nicht domi-
nant ist.

Weiter geht es auf der rechten 
Seite durch den Hafentunnel. Der 
Radstreifen ist zusätzlich durch 
eine Sperrfläche vom Autoverkehr 
separiert. Das ist auch nötig,  denn 
Lärm, Abgase und viel Schwerver-
kehr machten diese Tunnelpassa-
ge bislang zu einem kaum erträgli-
chen Angstraum. Für Radstreifen 
und Sperrfläche musste eine von 
zwei KFZ-Spuren weichen. Das ist 
kein Problem, denn von Süden her 
kommt der Autoverkehr an der 
Kreuzung Gutleutstraße ohnehin 
nur einspurig angefahren, die zwei-
te Spur im Tunnel war bislang schon 
überflüssig. 

Hinter dem Tunnel geht es erst 
mal auf dem Radstreifen weiter, 
bis vor der Mainzer Landstraße 

Weiße Farbe 
klug eingesetzt – 
da geht 
erstaunlich viel!
Beispiel neue Radverkehrsführung 
in der Hafenstraße

Bald geht’s durch den Tunnel. Davor: Radver-
kehr geradeaus, Autoverkehr nach rechts, bei-
des auf einem Fahrbahnstreifen. Gute Lösung! 

Ein richtiges Vergnügen ist es immer noch nicht, aber so kann man 
jetzt auch auf der rechten Seite ohne Todesangst nordwärts durch 
den Hafentunnel radeln 

Hier arrangiert man sich auf die italienische Art: KFZ-Rechtsabbieger 
und Fahrrad-Geradeausverkehr auf einer Spur. Auch vor dem Güter-
platz  hat man sich für diese Praxis entschieden. Fotos: Peter Sauer

eine Kreuzungssituation auftritt, 
die mehrspuriges KFZ-Aufstellen 
vor der Ampel erforderlich macht. 
Da auch hier der Rechtsabbiege-
verkehr nur eine geringe Rolle 
spielt und die Platzverhältnisse be-
bauungsbedingt sehr beengt sind, 
griff man wieder zu der Lösung, 
KFZ-Rechtsabieger und Fahrrad-
Geradeausverkehr auf eine Spur zu 
nehmen. Aus irgendeinem Grunde 
heißt dies bei einigen Planern „ita-
lienische Lösung“. Wie auch immer 
(„Mailand oder Madrid – Hauptsa-
che Italien“), es klappt prima, der 
Autor hat es mehrmals getestet. 

Weiterhin schwierig bleibt es für 
radfahrende Linksabbieger in die 
Mainzer Landstraße in Richtung 
Galluswarte. Stressfeste nehmen 
die direkte Variante im Mischver-
kehr, Vorsichtige die indirekte Vari-
ante oder die Fußgängerampeln. 

Bertram Giebeler
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Feierliche Stimmung kam am 
23. Mai in eher unfeierlicher 

Umgebung auf: Frankfurts erste 
größere Fahrradabstellanlage 
wurde an der Südseite des Haupt-
bahnhofs im Erdgeschoss des 
neuen Parkhauses in Betrieb ge-
nommen. Betreiberin ist eine 
Tochtergesellschaft der ABG. Das 
Angebot richtet sich insbesondere 
an Pendler, die mit der Bahn zur 
Arbeit aus Frankfurt herausfah-
ren. Frankfurt hat ja nicht nur über 
300.000 Einpendler, sondern 
auch gut 70.000 Auspendler. 

Wer sein Rad tagsüber sicher 
abgestellt wissen will und wer viel-
leicht auch die Dienstleistung der 
angeschlossenen kleinen Repara-
tur- und Pflegewerkstatt des 
Frankfurter Vereins in Anspruch 
nehmen will, für den ist die Ab-
stellstation ein echtes Angebot. 
Die Preise sind zivil: Ein Euro für 
einen Tag, zehn Euro für einen 
Monat, Hundert Euro für ein Jahr.  

Die Fernbus-Halteplätze, die 
momentan noch die Einfahrt zum 
Fahrradparkhaus optisch und phy-
sisch verstellen, kommen in eini-

gen Monaten weg. In einigen Jah-
ren soll es auf der Nordseite des 
Hauptbahnhofs eine ähnliche Ab-
stellanlage geben. Aber auch in 
direkter Bahnhofsnähe braucht es 
für die Kurzzeit-Fahrradparker 
mehr kostenlose Abstellmöglich-
keiten (Bügel) als bisher. (bg)

Stefan Majer, damals Verkehrs-
dezernent (heute Dezernent für 
 Gesundheit und Personal), 
schiebt das erste Rad durch die 
 Sperre der neuen Abstellanlage 
am Hauptbahnhof  Foto: Torsten Willner

Neue Fahrradparkstation Hauptbahnhof-Südseite
400 bewachte und überdachte Abstellplätze

Bike & Ride für 200 Fahrräder 
Umbau der Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 17 an der Stadtgrenze Frankfurt – Neu-Isenburg fertiggestellt

Es war ein richtiges Fest, das die 
Stadt Frankfurt und insbeson-

dere das Umweltamt Mitte Juni ver-
anstaltete, anlässlich der Fertig-
stellung der umgebauten Straßen-
bahnendhaltestelle in Neu-Isen-
burg. Hauptsächliches Motiv der 
Presseerklärungen war, dass dort 
jetzt ein neues Entree des Grün-
gürtels entsteht. Das ist sicherlich 
eine schöne Sache, der Grüngür-
tel-Radweg wird von dort dem-
nächst durch den „Grüngürtel-Jubi-
läumsweg“ zum Jacobiweiher auf 
grünem Weg angebunden werden.

Für den Alltagsradfahrer ist die 
neue Bike & Ride-Anlage mit 200 

überdachten Abstellplätzen die 
Hauptattraktion. So etwas bräuch-
ten wir auch in Enkheim (Endhalte-
stelle U7/U4), am U-Bahn-Knoten 
in Heddernheim, an der Endhalte-
stelle Heerstraße, am S-Bahnhof 
Höchst und unbedingt am neuen 
S-Bahnhof Gateway Gardens. 

Die Wetterfestigkeit der Anlage 
wurde gleich erfolgreich getestet, 
als ein sintflutartiger Wolkenbruch 
die Rede von Umweltamtsleiter 
Peter Dommermuth unterbrach 
und die Teilnehmer unter die schüt-
zende Überdachung fliehen ließ.

Nun ist es zwar praktisch und 
bequem, von Neu-Isenburg nach 

Frankfurt die Mobilitätsvariante 
Fahrrad – Straßenbahn zu wählen, 
aber nicht unbedingt nötig. Man 
kann auch durchradeln, wie es 
viele aus Neu-Isenburg oder Drei-
eich machen, gerade von diesem 
Punkt aus. Für diese Alltagsradler 
haben wir zwei spezielle Anliegen:

Der Einstieg in den Stadtwald 
nördlich der Autobahnbrücke war 
zumindest bis vor kurzem noch 
sehr unkomfortabel und holperig. 
Hier sollte zu vernünftigem Wald-
wegstandard ertüchtigt werden, 
mit gut befahrbarer wassergebun-
dener Decke. Und dann ist da noch 
das Thema Radschnellweg Darm-

stadt – Frankfur t. Will man den 
Radschnellweg wirklich realisieren 
(Verkehrsminister Al Wazir und Ste-
fan Majer sagen das), gibt es nur 
einen vernünftigen Trassenverlauf: 
vom S-Bahnhof Neu-Isenburg über 
die Oberschweinstiegschneise 
zum Welschen Weg, der parallel 
zur Straßenbahn verläuft und auf 
Schnellwegstandard ausgebaut 
werden müsste. Hat schon jemand 
die Umweltdezernentin, das Um-
weltamt und die Forstverwaltung 
auf offiziellem Dienstweg gefragt, 
was sie davon halten? Bislang sind 
von ihnen keine Stellungnahmen 
bekannt. Bertram Giebeler

Verkehrsdezernent Stefan Majer begrüßt die Teilnehmer 200 neue Abstellplätze für Bike & Ride  Fotos: Eckehard Wolf
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Wir hatten es schon vor zwei Jah-
ren gefordert: überlasst den Ein-
kaufsbummlern und Flaneuren 
zwischen Rossmarkt und Theater 
den ganzen Bürgersteig! Es war 
immer schon nervig, sich zwi-
schen Café-Mobiliar und bum-
melnden Shoppern oder Touristen-
pulks auf dem Bürgersteigradweg 
durchzukämpfen. Nehmt den 
 Radverkehr auf die Fahrbahn! So 
stand es schon einmal, im Mai 
2014, in Frankfurt aktuell.

Die Stadt war ähnlicher Ansicht 
und hat es jetzt auch umge-

setzt. Man sollte das aber nicht in 
erster Linie als Radverkehrs-Förde-
rungsmaßnahme sehen. Am meis-
ten profitieren davon Fußgänger 
und Geschäftsanlieger. Wer jetzt 

von der Hauptwache kommt und 
den dortigen Zweirichtungs-Rad-
weg auf dem Bürgersteig am Ross-
markt gefunden hat, der wird am 
Rossmarkt nach links auf die Kai-
serstraße zur Fahrbahn abgeleitet, 
gegen die Einbahnstraße, auf eini-
gen Metern abmarkiert.

Am Kaiserplatz wurde die Ampel-
anlage an Kaiserstraße / Friedens-
straße / Bethmannstraße abge-
stellt. Die Bethmannstraße wurde 
in Gegenrichtung für Radverkehr 
freigegeben. Es gilt Tempo 30 und 
rechts vor links. Die Gesamtsituati-
on nennt sich „verkehrsberuhigter 
Geschäftsbereich“. 

Die rechtsabbiegende Radver-
kehrsführung vom Kaiserplatz in 
die Kaiserstraße Richtung Bahn-
hofsviertel ist (findet jedenfalls der 

Autor) mindestens gewöhnungsbe-
dürftig, aber man wollte außer zwei 
Bordsteinabsenkungen nichts um-
bauen und alles über Markierung 
regeln. Manchmal reicht das halt 
nicht für eine gute Lösung.

Ab Kaiserplatz geradeaus zum 
Willy-Brandt-Platz existiert nun ein 
Schutzstreifen gegen den Einbahn-
KFZ-Verkehr. Der bisherige Bürger-
steigradweg ist aufgehoben, die 
Fußgänger haben diese Fläche 
jetzt für sich. Am Willy-Brandt-Platz 
quert man ampelgeregelt die Neue 
Mainzer Straße, um von dort wei-
terzufahren in Richtung Untermain-
brücke oder in den Anlagenring.

Wir könnten jetzt sagen: Bingo, 
so haben wir es vor zwei Jahren 
gefordert, die Stadt hat’s genau so 
gemacht, prima. Grundsätzlich 

Fußgänger jetzt 
unbehelligt, 
Radverkehr auf 
der Fahrbahn
Neue Regelung zwischen Rossmarkt 
und Willy-Brandt-Platz: Gut, aber 
gefährdet! Problem Liefer-LKWs

Hier bitte runter vom Bürgersteig – die Fuß-
gänger möchten ungestört bummeln

Kaiserplatz: hier gilt jetzt rechts vor links, die Ampel ist abgeschaltet
 Fotos: Bertram Giebeler

Richtung Bahnhofsviertel: Erst von der Fahrbahn aufs Kopfsteinpflas-
ter, dann eng um einen U-Bahn-Ausgang herum, und dann in der 
Kurve wieder runter auf die Fahrbahn – das überzeugt nicht ganz

stimmt das, aber es zeigt sich ein 
Problem, und das nimmt von Jahr 
zu Jahr zu: die Lieferfahrzeuge, die  
auf Rad- und Schutzstreifen abge-
stellt oder sogar geparkt werden. 
Der Lieferverkehr ist gerade an die-
ser Strecke extrem massiv und 
macht einen erheblichen Anteil am 
noch vorhandenen KFZ-Verkehr 
aus. Dagegen setzt die jetzige 
 Markierungslösung noch nicht ein-
mal einen Schutzstreifen – weil 
dies in einer Tempo-30-Zone recht-
lich nicht zulässig sei. Die von uns 
vorgeschlagene schützende Sepa-
rierung (Schwellen, Flexi-Poller), 
insbesondere am Kaiserplatz, 
lehnt das Straßenverkehrsamt erst 
recht ab.

Dieser Minimalismus mit einer 
bloßen Piktogramm-Markierung  



FRANKFURTaktuell 4 _ 2016 Juli/August 7

Das neugewählte Frankfurter 
Stadtparlament hat seine Aus-

schüsse konstituier t, darunter 
den Verkehrsausschuss. Wer die-
ses Gremium jetzt leitet, tritt in 
ziemlich große Fußstapfen: Vor-
gänger war immerhin Helmut Heu-
ser, lange Jahre gleichzeitig auch 
CDU-Fraktionschef und maßgeb-
lich beteiligt an der Hinwendung 
der CDU zu einer ausgewogenen 
Verkehrspolitik, die nicht mehr 
ausschließlich aufs Auto setzt. 

Wolfgang Siefert, auf den sich 
die Dreier-Koalition jetzt als Leiter 
des Verkehrsausschusses geei-
nigt hat, ist gleichzeitig auch ver-
kehrspolitischer Sprecher seiner 
Fraktion. Die in puncto Radver-
kehr sehr weitgehenden und aus-
führlichen Aussagen im Kommu-
nalwahlprogramm der Grünen 
können ihm sicher helfen, auch in 
der Dreier-Koalition das Profil sei-
ner Partei klar erkennbar zu hal-
ten. 

Wolfgang Siefert wird es mit 
Klaus Oesterling (SPD) als Dezer-
nenten zu tun haben. Wir dürfen 
gespannt sein auf den Umgang 
der beiden miteinander, denn in 
den letzten Jahren lieferten sich 
gerade diese beiden mit geradezu 
sportlichem Ehrgeiz die spitzes-
ten rhetorischen Duelle im Ver-
kehrsausschuss. Vermutlich wird 
die Koalitionsdisziplin diese De-
battierfreude etwas zügeln.  

 Bertram Giebeler

 Foto: privat

Wolfgang Siefert (GRÜNE) neuer Vorsitzender 
des Verkehrsausschusses 

Willy-Brandt-Platz: das Tor zur 
Geschäfts-City, mit Schutz-
streifen in beiden Richtungen

kann wiederum dazu führen, dass 
die ganze Maßnahme für Radfah-
rer zu einem Flop wird: wenn ein 
Lieferwagen die Piktogramme igno-
riert (das darf er sogar, Piktogram-
me haben keine rechtliche Bedeu-
tung) und sich an den Fahrbahn-
rand stellt, muss der Radfahrer 
links um den LKW herumziehen 
und gegen die Einbahnstraße auf 
die Kühlerhaube des entgegen-
kommenden Fahrzeugs zuhalten. 
Selbst bei Tempo 30 – wer macht 
so etwas? Dann doch lieber auf 
dem Bürgersteig bleiben und die 
Fußgänger ärgern – man bleibt 
dabei wenigstens am Leben! 

Generell zeigt sich an diesem 
„verkehrs beruhigten Geschäftsbe-
reich“, dass das bloße Markieren  
von Furten und das Aufbringen von 

Piktogrammen an seine Grenzen 
stößt. Es wäre nötig, diesen ge-
samten Bereich mit seinen attrakti-
ven Geschäften stadtplanerisch 
neu anzupacken. Für den Auto ver-
kehr ist diese Innen stadt-Strecke 
kaum noch ernsthaft wichtig, außer 
zu Lieferzwecken (doch hier für 
kann man Lieferzonen festlegen) 
und vielleicht noch für Taxis. Park-
plätze gibt es ganz in der Nähe 
genug, u. a. in der neuen Tiefgarage 
Goetheplatz, ruhendes Blech muss 
hier nicht die Straßenraumgestal-
tung blockieren. Dann wäre es 
auch möglich, einheitlich auf der 
gesamten Strecke den  Radverkehr 
zwischen entgegenkommendem 
Autoverkehr und den Fußgängerbe-
reichen auf einer geschützten Rad-
spur zu führen. Bertram Giebeler

Klaus Oesterling (SPD) ist 
neuer Verkehrsdezernent
Bei seiner Wahl am 14. Juli bekam er von allen neu zu wählenden 
Dezernenten die meisten Stimmen, es müssen sogar 6 Stadtver-
ordnete von Oppositionsparteien für ihn gestimmt haben.

Klaus Oesterling ist für kommunalpolitisch interessierte Frankfur-
ter nun wahrlich kein unbeschriebenes Blatt, im Gegenteil, 

mittler weile ist der Begriff „Urgestein“ wohl angemessen, und er 
übernimmt sein Dezernat 
als amtierender Fraktions-
vorsitzender. Verkehrspo-
litik war immer schon sein 
Metier, neben dem Frakti-
onsvorsitz war er auch 
seit langem verkehrspoli-
tischer Sprecher der SPD-
Fraktion.

Klaus Oesterling, das 
weiß im und um den 
Römer ein jeder, ist ein 
Mann des ÖPNV. Ein Auto 
hat und braucht er nicht, 
und Rad fahren ist auch 
nicht gerade seine Lei-
denschaft. Aus unserer 
Sicht wäre es natürlich 
ein Vorteil, wenn der Ver-
kehrsdezernent die Prob-
leme immer auch aus der Sattelperspektive sieht, aber es geht auch 
anders. Wer wie Klaus Oesterling mehr Radverkehr in einer Stadt wie 
Frankfurt grundsätzlich für richtig hält und dafür die politische Verant-
wortung hat, der muss sich halt fahrradaffine Leute als Referenten 
heranholen, und der muss den ihm unterstellten Behörden die ent-
sprechenden Ziele setzen.

Für uns ist es jetzt noch zu früh, die Entwicklungen im Dezernat 
beurteilen zu können – beim Abfassen dieses Artikels ist Klaus 
 Oesterling gerade mal den ersten Tag im Amt. Für Herbst sind 
 Gespräche mit dem ADFC im Dezernat und in der SPD-Fraktion avi-
siert. Bertram Giebeler

 Foto: SPD Frankfurt am Main

 Foto: privat
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Einer hat’s kapiert …
Jede Radfahrerin, jeder Radfahrer kennt es: 

Die Radspur wird durch einen Lieferwagen 
(neudeutsch: „Sprinter“) blockiert, täglich an 
gleicher Stelle zu gleicher Zeit. Der Radverkehr 
wird erbarmungslos in den rollenden Kraftfahr-
zeugverkehr abgedrängt. Von den meisten Fah-
rern dieser Lieferwagen erntet man besten-
falls ein hilfloses Schulterzucken, wenn man 

sie auf ihr Tun anspricht, schlechtestenfalls 
erhält man unflätige Bemerkungen oder Droh-
gebärden.  

Nun zeigt ein Spediteur seit einigen Mona-
ten, dass es auch anders geht. Angesprochen 
auf sein vorbildliches Tun erläutert ein Mitar-
beiter, dass er extra darauf achte, dass die 
Fahrer der Firma nicht den Radstreifen blockie-

ren, wenn sie an Goethe- oder Rathenauplatz 
anliefern. Das sei vom Chef angeordnet wor-
den. Außerdem – wenn er auf dem Radstreifen 
parke, wäre der Kfz-Streifen sowieso ebenfalls 
halb blockiert – da könne er auch gleich auf 
diesem parken, die Autos müssten ohnehin 
auf die nächste Spur ausweichen. 

Da hat einer etwas kapiert! Peter Sauer

In Rödelheim wird wegen Sanierung der Niddabrücke in Höhe Solmspark 
der Kfz-Verkehr über den Radstreifen geleitet. Doch statt nun dem Kfz-

Verkehr zu signalisieren, dass er auf „seiner“ Fahrspur mit Radfahrern 
rechnen muss, stellt die Bauleitung einfach ein „Radfahrer verboten“-
Schild auf. Wo soll die Radfahrerin nun hin? Soll sie umkehren, soll sie 
einfach verdunsten? Nein, soll sie nicht. Denn zum Glück reagiert das 
städtische Radfahrbüro umgehend auf die Nachricht in der Meldeplatt-
form Radverkehr und antwortet dem Melder: „Ich habe gerade mit dem 
Bauleiter telefoniert. (…) Die verkehrsrechtliche Anordnung sieht vor, den 
Radverkehr mittels Baken sicher auf der Fahrbahn einzufädeln. Darauf 
habe ich den Bauleiter hingewiesen. Heute Abend werde ich mir die neue 
Situation vor Ort anschauen.“ Na, geht doch! Jörg Hofmann

Umkehren oder verdunsten?

Fotos: Peter Sauer

Foto: Christoph Pietrek
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TERMINE

REPARATUR-WORKSHOPS

Codierungen Info: Alfred Linder, Tel. 0176 - 29 37 87 14. 
Aktuelle Termine unter: www.adfc-hessen.de/codiertermine 
Codierungen werden auch vom Fahrradladen Per Pedale durch geführt

Frankfurt aktuell wird gedruckt auf Revive Pure White, hergestellt aus 100 % Altpapier von Deutsche Papier, FSC-zertifiziert

Motto: Hilfe zur Selbsthilfe. Praktisches Werkstatt-Angebot für Leute, 
die unter fachlicher Anleitung lernen wollen, ihr Fahrrad selbst zu repa-
rieren und zu warten sowie für erfahrene Schrauber/-innen, denen das 
Werkzeug fehlt. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Termine jeweils 15.00 Uhr, Ev.-Luth. St. Nicolai-Gemeinde, Wald-
schmidt straße 116 (U7, Bus 32 „Habsburger Allee“). Telefonisch 
anmelden! Willkommen sind Anfänger/-innen und Fort geschrittene.

Termin Ansprechpartner Anmeldung unter Telefon
 23.07.  Udo Müller   069 / 46 93 99 17
 13.08.  Ralf Paul 069 / 494 09 28
 27.08.  Sabine Münzer   0151 - 56 96 44 75 
  Bei Bedarf Details mit Sabine direkt absprechen: 
  shw-smz@arcor.de (Tel.-Nr. in E-mail angeben)
 10.09.  Udo Müller   069 / 46 93 99 17

 Evtl. weitere Termine sind unter www.adfc-frankfurt.de zu erfahren.

94 _ 2016 Juli/August

BAHNRAD
Mo. 25.07. VS Vorstandssitzung

Fr. 29.07. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

Mo. 01.08. F Foto-AG

Di. 09.08. W Stammtisch der Stadtteilgruppe West 

Mo. 15.08. VS Vorstandssitzung

Mi. 17.08. V AG Verkehr Plenum

Do. 18.08. N Radlertreff im Norden

Fr. 26.08. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

Sa. 03.09.  bike-night Römerberg 20 Uhr

Mo. 05.09. VS Vorstandssitzung

Mo. 12.09. F Foto-AG

Mo. 26.09. VS Vorstandssitzung

 

F 19.30 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46
  U1/U2/U3/U8 „Grüneburgweg“

N  Treffpunkt erfragen über
  gruppe-nord@adfc-frankfurt.de      

NW 19.00 Treffpunkt zu erfragen über Alfred Linder, 
  Telefon 0176 - 29 37 87 14  

Redaktion  Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46
Frankfurt aktuell Auskunft unter Telefon 069-46 59 06

V 19.30 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46 s.o. 

VS 19.00 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46 s.o.

W 19.00 Zum Bären, Höchster Schlossplatz 8
  S1, S2 „F-Höchst“, Straba 11 „Bolongaropalast“ 

TREFFPUNKTE

Redaktionsschluss für die Sep./Okt-Ausgabe: 23.08.2016

Tour-Guides für den 3. September, 19 Uhr, gesucht

Der ADFC sucht wieder Ordner/-innen, um die Tour sicher durch 
die Stadt zu führen. Sie übernehmen in Kooperation mit der Poli-
zei die Sperrung der Seitenstraßen. Die Ordner/-innen werden 
per E-Mail informiert und eine Stunde vor dem Start in ihre Auf-
gabe einge wiesen. Voraussetzungen sind etwas Kondition und 
ein verkehrstüchtiges Fahrrad. Bitte melden unter Ordner@adfc-
bike-night.de oder auf www.adfc-frankfurt.de/bike_night/ordner

Kein Durchkommen an der Hauptwache: Man könnte den Eindruck ge-
winnen, dass wir uns inzwischen manchmal selbst im Weg stehen  
 Foto: Peter Sauer

Endlich mal Verkehr regeln:

Ordner/-in zur bike-night werden
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Am Freitagabend auf den Taunus Trails
Zur ersten Taunus-Trails-Runde 

am 10. Juni mit den zwei fitten 
und durchaus MTB-erfahrenen La-
dies Birgit Wagenbach und Bettina 
Abel stoßen am Franzoseneck 
auch zwei Bad Homburger und tau-
chen mit der Frankfurter Gruppe in 
das intensive Grün, das alle hoch 
zur Emminghaushütte führt. Da 
wird zuerst Wolfgangs gerissene 
Kette repariert (das zweite Mal in 
dieser Woche, was für Kapriolen 
hat sein Rad), bei den vielen hel-
fenden Händen geht die Reparatur 

aber Ruck-Zuck. Beim Falkenstei-
ner Friedhof flowen wir mit 
Schwung durch die ersten Trail-
Kehren, die richtig Laune machen. 
Auch Kultur ist flüchtig dabei 
(Schloss Falkenstein zieht vorbei), 
postkar tentaugliche Ausblicke 
vom Dettweiler Tempel, wo ein 
köstliches Picknick gerade aufge-
tischt wurde, leider nicht für uns. 
Unsere Gruppe zieht weiter über 
Bodenwellen und Wurzeln. Bettina 
erklärt fachmännisch die Tücken 
der Fahrtechnik eins Downhillers. 

Gleich bei der Felsentreppe auf 
dem Victoria-Trail wird das Wissen 
in die Praxis umgesetzt. Die Teil-
nehmer prägen sich die Feinheiten 
ein, schnappen dann ihr Bike und 
driften präzise über scharfkantige 
Felsenstufen. Ein Sturz mit Schnitt-
wunde zwingt die Gruppe zu einer 
späteren Rückkehr, die Sonnen-
strahlen, die den Wald so wunder-
schön plastisch erhellt haben, sind 
veschwunden. Dafür ist der Wald 
jetzt märchenhaft still, nimmt eine 
epische Dimension auf, die Farben 

verwischen zu einem immer dunk-
ler werdenden Grau und lassen 
dann die erste Wiese nach der lan-
gen Waldabfahrt in der Abendson-
ne paradiesisch leuchten. Ein ge-
lungener Abend, eine kompakte 
Gruppe trotz breitem Alters-Schnitt. 
Wir freuen uns auf die Fortsetzung!

Andrea Maier-Pazoutova

Taunus Trails – Mountainbike-Tour 
mit leichteren Singletrails 
Freitag, 12. August 2016
Start: 18.00 Uhr, Praunheim

Die Gruppe am Dettweiler Tempel: Aussicht auf Frankfurt
Fotos: Wolfgang Maier

Drei fitte Frauen (v. l.): die Frankfurter Bikeguides Birgit Wagenbach 
und Bettina Abel mit Andrea Maier-Pazoutova aus Bad Homburg

Cycling in Frankfurt: It saves time and it is fun!
ADFC-Präsentation im US-Generalkonsulat

Das war die frohe Botschaft des 
ADFC Frankfurt für die Beschäf-

tigten des US-Konsulats an der 
Gießener Straße. Dort arbeiten 
über 1.000 Leute, etwa zur Hälfte 
Amerikaner und Deutsche. Von 
denen kommen bereits einige mit 
dem Rad zur Arbeit, viele andere 
liebäugeln mit dem Gedanken. 

Generalkonsul James W. Her-
man selbst ist begeisterter Rad-
fahrer. Nachdem er im letzten 
Sommer einmal mit dem ADFC auf 
einer Tagestour dabei war, besteht 
Kontakt zu ihm und dem Konsulat. 
Im April konnten Ecki Wolf und 
Bertram Giebeler dann im „Flag 
Room“, der guten Stube des Kon-
sulats, vor etwa 30 Konsulatsan-

gehörigen in einer kurzen Präsen-
tation darstellen, dass Radfahren 
in Frankfurt kein Himmelfahrts-
kommando ist, und was dabei ein 
wenig anders ist als in US-Städten. 
Eine muntere Diskussion schloss 
sich an.

Ein Tipp für ADFCler, die in Betrie-
ben mit vielen anglophonen Expats 
arbeiten: die Präsentation kann 
auch andernorts vorgeführt wer-
den. Bei Interesse mal den Kreis-
vorstand kontaktieren. (bg)

Der ADFC präsentiert im US-Kon-
sulat Vorzüge und Kniffligkeiten 
des Radfahrens in einer deut-
schen Großstadt wie Frankfurt 

Foto: Eckehard Wolf
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VELO Frankfurt 2016 sehr gut besucht
Erfolgreicher Neustart an der Eissporthalle

Gut 10.000 Besucher waren es laut Ver-
anstalter, und es war auch wirklich viel 

los, das können die ADFC-Aktiven auch von 
ihrem Stand in der „kleinen Halle“ der Eis-
sporthalle bestätigen. Viele Aussteller aus 
der Fahrradindustrie präsentier ten ihre 
Neuigkeiten, und die Rundstrecke um das 
Ausstellungsgelände (in den Wintermona-
ten eine Eisbahn) erlaubte ausgiebiges 
Testradeln. Die Besucher – viele aus ganz 
Hessen und Südwestdeutschland – nutzten 
das mit Vergnügen.

Wir beglückwünschen die Veranstalter – 
die Societäts-Mediengruppe aus Frankfurt 
und Velokonzept Ulrike Saade aus Berlin – 
für den erfolgreichen Neustart der VELO 
Frankfurt, nachdem ein erster Versuch vor 

einigen Jahren in der Naxos-Halle im Ost-
end noch nicht den richtigen Zuspruch ge-
funden hatte. Die neue Location ist aber 
genau passend, und die Pressearbeit im 
Vorfeld hat offensichtlich viele überzeugt.

Frankfurt wird also ab jetzt eine regionale 
Fahrradmesse haben. Für Hessens Radfah-
rer ist das Vorteil und Vergnügen, und für 
die hessische Fahrradindustrie (Riese & 
Müller, Storck – um nur zwei Beispiele zu 
nennen) ein weiterer Erfolgsfaktor. (bg)

Der ADFC war in der Halle mit einem Stand 
dabei – im Bild Anne Wehr und Helmut 
Lingat im Gespräch mit Besuchern – und 
vor dem Gelände mit der Codiertruppe, die 
132 Codierungen vornahm Foto: Eckehard Wolf

Nun darf man also legal auf dem westlichen, flußabwärts gelegenen 
Fuß-/Radweg über die Friedensbrücke in Richtung Hauptbahnhof und 

Gutleut fahren. Das war vor kurzem noch untersagt, die Strecke galt als 
Einrichtungsradweg in Fahrtrichtung Uniklinik. Erzieherische Maßnahmen 
der Stadtpolizei untermauerten dieses Gebot, am nördlichen Ende der 
Brücke kurz vor der Speicherstraße wurden bei Verkehrskontrollen hin 
und wieder in Gegenrichtung Radelnde „abkassiert“. Doch was auf dem 
viel schmaleren Holbeinsteg schon immer gestattet ist, nämlich das Be-
fahren der Brücke in beide Richtungen, im rücksichtsvollen Miteinander 
mit Fußgängern, wurde nun auch hier legalisiert. Der Fußweg darf jetzt 
von Radfahrer/-innen mitgenutzt werden und wo früher Ermahnungen er-
teilt und Euro kassiert wurden, wird der Veloverkehr mit einer deutlichen 
Markierung in die Speicherstraße geleitet.  Peter Sauer

Zu unserem Beitrag „Rot wird ein 
klein wenig Grün“ in Frankfurt 

aktuell 3/2016: Roland Huhn, 
 Referent Recht in der Bundesge-
schäftsstelle des ADFC, weist dar-
auf hin, dass der ADFC sich für die 
Aufnahme eines Verkehrszeichens 
in die StVO einsetzt, das Radfah-
rern das Rechtsabbiegen an roten 
Ampeln erlaubt. In einer fünfseiti-
gen Arbeitshilfe für die Landesver-
bände des ADFC wird außerdem 
gefordert, ein Verkehrszeichen in 
die StVO aufzunehmen, das Rad-
fahrern bei roter Ampel das Durch-
fahren geradeaus an T-förmigen 
Einmündungen erlaubt, wenn sie 
auf dem waagrechten Balken des 
„T“ fahren. 

Argumentiert wird vom Bundes-
verband wie folgt (leicht gekürzt): 
Freies Rechtsabbiegen bei Rot...
... fördert den Radverkehr. Fahrtun-

terbrechungen wirken sich auf 
die durchschnittliche Reisege-
schwindigkeit aus. Verkürzte 
oder vermiedene Wartezeiten 
machen Radfahren attraktiver. 
Der Verkehrsfluss für Radfahren-
de wird erhöht. 

... fördert die Befolgung von Ver-
kehrsregeln und damit die Ver-
kehrssicherheit. Freie Fahrt da, 

wo die Erfüllung von Wartepflich-
ten keinen Sicherheitsvor teil 
bringt, kann die Akzeptanz von 
Ampelsignalen dort erhöhen, wo 
sie notwendig sind. 

... hat sich in Nachbarstaaten be-
reits bewährt: Die Niederlande, 
Frankreich und Belgien haben 
Verkehrszeichen für das freie 
Rechtsabbiegen des Radver-
kehrs eingeführt, in Basel in der 
Schweiz wird ein er folgreicher 
Verkehrsversuch ausgeweitet.
Roland Huhn merkt aber an, 

dass der Vorschlag „Rechtsabbie-
gen bei Rot“ durch voreilige Vor-
stöße anderer Verbände auf Bun-
desebene erst einmal chancenlos 
ist. Nun erhofft man sich Initiativen 
auf Länderebene und versorgt die 
 Landesverbände des ADFC mit Ar-
gumentationshilfen, um ihnen eine 
Diskussion mit ihren jeweiligen 
Verkehrsministern zu erleichtern. 
Der Rechtsreferent ergänzt: Im-
merhin hat die SPD-Bundestags-
fraktion den Vorschlag in einem 
Positionspapier zur Ver kehrs sicher-
 heit (!) im Radverkehr aufgegriffen.

Jetzt können wir gespannt dar-
auf sein, wie der grüne hessische 
Verkehrsminister mit diesem 
Thema umgeht. (ps)

Endlich frei!

Rot wird wohl nicht 
so bald ein wenig Grün
Rechtsreferent des ADFC zu Rechtsabbiegen bei Rotlicht

Foto: Peter Sauer
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Hinrich war seit dem 01.08.1997 Mitglied 
im ADFC im Kreisverband Frankfurt und hat 
sich während dieser Zeit sehr aktiv am Ver-
einsleben beteiligt. 2001 war er sogar für 
ein Jahr Mitglied des Vorstands, dann zog 
er es aber vor, in verschiedenen Arbeits-
gruppen mitzumachen und vor allem, an 
vielen Touren mitzufahren. 

So gehörte er der Infoladen-Gruppe an, 
machte Dienst im Infoladen, auf den Rad-
ReiseMessen und auf Radler-Festen. Von 
Anfang an, d. h. seit der Gründung, war er 
Mitglied der GPS-AG. Noch im Mai nahm er 

zum letzten Mal, gut gelaunt und fröhlich, 
an einer Sitzung teil.

Als Co-Tourenleiter auf Radtouren betei-
ligte er sich auch aktiv in der Touren-AG 
und als ehemaliger Banker war er viele 
Jahre als Kassenprüfer des Vereins tätig.

Wir verlieren mit Hinrich einen klugen, 
sympathischen, immer positiv und immer 
zuvorkommend höflich auftretenden wah-
ren Gentleman. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren!  
 Der Vorstand des ADFC Frankfurt am Main

Traurige Mitteilung
Am 22.06.2016 haben wir unseren lieben Radfreund Johann Hinrich Garrels zu der von 
ihm ausgewählten letzten Ruhestätte auf dem Friedhof am Heilsberg geleitet. Er wurde 
nur 77 Jahre alt. Wir trauern um ihn. 

Bald nach der Wende ging der er-
fahrene Tourenleiter Rainer Griga 
aus Darmstadt im Rahmen seiner 
beruflichen Tätigkeit nach Erfurt, 
um im dort neu eingerichteten Um-
weltamt „Aufbauhilfe“ zu leisten.

Während der Zeit seines Auf-
enthaltes lernte er Aktive des 

kurz zuvor gegründeten ADFC KV 
Erfurt kennen. Man war sich auf 
Anhieb sympathisch und so ent-
stand die Idee, eine gemeinsame 
Radtour der beiden Kreisverbände 
zu veranstalten. 

Die erste gemeinsame Tour 
wurde von den Thüringern organi-
sier t und startete am Himmel-
fahrtswochenende 1992 in Erfurt. 
Bei traumhaftem Wetter führte die 
Tour über Molsdorf, den Rennsteig, 
das Schwarzatal zu den Feen-
grotten bei Saalfeld, weiter über 

Burg Ranis, das Saale- und Ilmtal 
zur Klassikerstadt Weimar, wo die 
Tour nach 4 Tagen endete.

Im Jahr darauf waren die Fahrrad-
freunde in Darmstadt an der Reihe, 
die Tour zu organisieren. Das Land 
der Nibelungen erkundeten die Teil-
nehmer der Tour 1993 mit Start in 
Frankfur t. Durch verschiedene 
Flusstäler wie Main, Neckar, Müm-
ling und Mudau radelten sie über 
Heidelberg bis nach Darmstadt.

Seit dieser Zeit findet die Freund-
schaftstour, immer abwechselnd 
organisiert, ohne Unterbrechung 
statt. Volker Rossow, Radtourenlei-
ter in Erfurt, hat an allen 25 Touren 
teilgenommen. Seit 1993 wird er 
unterstützt von Berufsradfahrer 
(Fahrradkurier) Arno Rode. Bei den 
Darmstädtern liegt die Planung in 
den Händen von Rainer Griga und 
Gerhard Herold.

Die Radtour zum 25-jährigen Ju-
biläum in diesem Jahr wurde von 
den Thüringer Aktiven geplant. Die 
Tour fand großen Zuspruch und so 
radelten 25 Personen von Eise-
nach nach Er fur t, Weimar und 

Jena. In diesem Jahr stand nicht 
die sportliche Herausforderung 
sondern mehr Kultur bei Stadtfüh-
rungen und erlebte Gemeinsam-
keit im Vordergrund. So organisier-
ten die Erfurter in ihrem Gartenver-
ein einen Grillabend für die ganze 
Gruppe. 

Gefördert durch einen guten 
Draht ins Erfurter Rathaus wurde 
die Gruppe in Erfurt von Vertretern 
der Stadt begrüßt. Wir erhielten 
gleich den Auftrag, vor der  Kirche in 
Wallichen ein Foto zu machen als 
Werbung für die Thüringer Städte-
kette.

Im nächsten Jahr werden die 
Darmstädter Aktiven eine schöne 
Tour anbieten, die Vorbereitungen 
laufen bereits. Interessierte erhal-
ten Informationen im  ADFC Touren-
programm 2017.

Christina Romeis

25 Jahre 
gelebte Einheit, 
25 ADFC-Touren 
Hessen-Thüringen

Die Teilnehmer der Jubiläumstour wurden im  Erfurter 
 Rathaus von Vertretern der Stadt begrüßt

Kirche in Wallichen
Fotos: Christina Romeis
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In der April-Ausgabe von 1991 von 
„Rad & Tat“ suchte Rainer Mai 

Mitstreiter für eine Fahrrad-Selbst-
hilfewerkstatt. Im Juli desselben 
Jahres gab es ein Treffen aller Inte-
ressierten in der Geschäftsstelle 
des Kreisverbandes. So konnte ich 
im Sommer 1991 die Gründung 
einer Technik-AG verkünden. Das 
Spektrum der Fragen, die wir be-
antworten wollten, reichte von 

1) wo um Himmels Willen ist an 
meinem Fahrrad vorne?

2) Wie speicht man ein Hinterrad 
neu ein?

3) Wie muffe ich Chrom-Molybdän-
Rohre

Auch in anderen Städten gründe-
ten sich zu der Zeit Technik-AG’s. 
In der damaligen Zeit traf man sich 
bei bundesweiten ADFC-Veranstal-
tungen oder schrieb sich Briefe (!!). 
Schon von Beginn an stand für uns 
fest, dass es eine Werkstatt mit 
dem Motto: „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
sein soll. Unsere Werkstatt ist kos-
tenlos und auch für Nicht-ADFC-
Mitglieder offen.

Angefangen haben wir in Rainers 
privater Werkstatt. Aus Platzgrün-
den mussten wir die Treffen aber 
auf maximal zwei Teilnehmer/-in-
nen beschränken. Im Sommer 
1992 hatten wir die Möglichkeit, 
die Schulschmiede der Freien Wal-
dor fschule in Eckenheim mit zu 
nutzen. Leider benötigte die Schule 
die Räume ab Frühjahr 1994 auch 
wieder an den Samstagen.

Es folgte eine Zeit der vergebli-
chen Raumsuche bei vielen Frank-
furter Institutionen. Beinahe hätte 
es uns damals in die Philosophisch- 
Theologische Hochschule Sankt 
Georgen oder in einen Bunker nach 
Frankfurt Höchst verschlagen.

Auf die Idee, im eigenen Stadt-
teil zu recherchieren, kam ich erst 
später. Die Anfrage bei meiner Kir-
chengemeinde stieß auf offene 
Ohren. Rainer und ich stellten uns 
und unsere Werkstatt dem verant-
wor tlichen Pfarrer vor. In der 
nächsten Kirchenvorstandssitzung 
wurde unsere Anfrage positiv un-
terstützt. Seit Herbst 1994 sind 
wir nun in den Kellerräumen der 
evangelischen St. Nicolai Gemein-
de am Zoo. Die Werkstatt ist eine 
Kooperationsveranstaltung der Ge-
meinde mit dem ADFC Frankfurt. 
Wir leben also auch die „Diakonie 
im Kirchenkeller“. An dieser Stelle 

nochmals ein herzliches Danke-
schön an die Gemeinde für ihre 
Gastfreundschaft.

Zu uns kommen Menschen, die 
selber lernen möchten, ihr Rad zu 
reparieren. Wenn es brenzlig wird, 
stehen die Teamer/-innen immer 
zur Verfügung. Bei uns trifft man 
auch Leute, die wissen, wie es 
geht, denen aber Spezialwerkzeug 
oder der Platz fehlen. Der Anteil an 
Menschen, die unsere Werkstatt 
nutzen, weil sie die Kosten einer 
gewerblichen Werkstatt nicht zah-
len können, ist über die Jahre auch 
größer geworden.

Zur Zeit sind wir 12 ehrenamtli-
che Teamer/-innen, die das ganze 
Jahr über an Samstagen die Werk-
statt ermöglichen. Neben der re-
gelmäßigen kostenlosen Nachmit-
tagswerkstatt bieten wir auch eini-
ge Ganztageskurse an. Pro Jahr 
besuchen uns insgesamt etwa 
200-250 Personen. Damit wir uns 
nicht immer nur bei schönem Wet-
ter im Kirchenkeller treffen, haben 
wir einen regelmäßigen Schrauber-
Stammtisch. Wer Lust hat, ande-
ren Menschen die Skepsis vor der 
Fahrradtechnik zu nehmen, kann 
uns dort am besten kennenlernen. 
Vorkenntnisse in Bezug auf Tech-
nik schaden nicht, sind aber keine 
Voraussetzung. Die Termine und 
der Ort der Schrau bertreffen kön-
nen über unsere Mailadresse an-
gefragt werden.

technik@adfc-frankfurt.de 
 Ralf Paul

Wo um Himmels Willen ist an 
meinem Fahrrad vorne?
25 Jahre Technik-AG im ADFC Frankfurt am Main

Ist da wirklich vorne?
Fotos(2): Ralf Paul

Die Technik-AG führt bei 
vielen  Veranstaltungen 
Fahrrad-Checks mit ihrer 
umfangreichen Werkzeug- 
Ausstattung durch

Foto: Christof Beschorner
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Meldungen aus dem Usinger Land
Radtourismusmarke 
 Usinger Land

Im letzten Heft informierten wir 
kurz über die ADFC-Idee der Rad-

tourismusmarke Usinger Land. In-
zwischen gibt es positive Rückmel-
dungen der Gewerbevereine im 
Usinger Land, man sieht dort eige-
ne Bemühungen um die Tourismus-
förderung bestätigt und verstärkt. 
Der ADFC hat sich mit der Idee jetzt 
auch offiziell an die Stadt Usingen 
gewandt.

Grundidee ist es, im Usinger 
Land radtouristisches Potenzial 
auszuschöpfen, indem zunächst 
Tagesgäste, vielleicht später auch 
Kurzzeiturlauber aus dem angren-
zenden Rhein-Main-Gebiet bewor-
ben werden. Dies ist auch die Ziel-
gruppe, die die offiziell zuständige 
Taunus Touristik Service für den 
Hochtaunuskreis bewirbt, aller-
dings mit lokal sehr unterschiedli-
chen Schwerpunkten.

Als Usinger Land verstehen wir 
dabei zunächst die Kommunen 
Neu-Anspach, Usingen und Wehr-
heim, die im Usinger Becken eine 
relativ günstige Topografie mit dem 
Naturerlebnis im Taunus verbinden 
können – abseits der Hektik des 
Rhein-Main-Gebietes, aber nah 
und gut erreichbar. Gesetzt werden 
soll dabei auch auf die S-Bahn- 
Linie 5, die ab 2019 bis Usingen 
fahren soll und damit ab Frankfurt 
einen umsteigefreien Zugang bie-

tet. Als Hauptrouten sollen Wege 
entlang der Usa und des Erlen-
bachs dienen, die sich beide über 
ein kurzes Stück leicht verbinden 
lassen, einen Anschluss an das 
Weiltal bieten und über die Wetter-
au (Usatal), das Köpperner Tal (Er-
lenbach) und den Sandplacken 
(Weiltalbus) gut erreichbar sind 
bzw. eine bequeme Rückfahrt – je-
weils tendenziell bergab – verspre-
chen.

Dafür müssen aber vorhandene 
Infrastruktur-Angebote ausgebaut 
werden, eine Initiative zum Bei-
spiel in Form einer übergreifenden 
Arbeitsgemeinschaft ist sinnvoll. 
Usatal- und Erlenbachweg müssen 
eine Kennzeichnung bekommen, 
der man nachfahren kann. Hier ist 
die Politik gefragt, diesen Prozess 
in Gang zu setzen. Der ADFC wird 
versuchen, das Thema weiter vor-
anzutreiben.

Herbstevent 
„Entlang des Usatals“

Vom ADFC Bad Nauheim/Fried-
berg er fuhren wir im Usinger 

Land, dass am 24. September 
2016 unter Beteiligung des ADFC 
Bad Nauheim/Friedberg ein Akti-
onstag im Usatal unter der Bezeich-
nung „Entlang des Usatals“ von 
den Kommunen im Bereich Fried-
berg – Bad Nauheim vorbereitet 
wird. Dem ADFC Usinger Land liegt 
derzeit noch keine offiziell bestä-
tigte Information vor. Die Stadt 

Usingen ist nicht an den Vorberei-
tungen beteiligt. Das deutet darauf 
hin, dass der Aktionstag nicht allzu 
weit entlang der Usa gehen wird. 
Anlass dürfte der Ausbau eines 
längeren Wegabschnitts bei Fried-
berg sein. Ob es sich um ein Ein-
malereignis handelt oder sich dar-
aus eventuell zusammen mit dem 
Radtourentag Usinger Land mehr 
entwickeln könnte, wird der ADFC 
ansprechen. Sie können sich die-
sen Veranstaltungstermin jeden-
falls bereits vormerken. Der ADFC 
Usinger Land prüft derzeit, ob zu 
dieser Veranstaltung eine geführte 
Radtour ab Neu-Anspach und Usin-
gen angeboten werden kann. Aktu-
elle Informationen können zu gege-
bener Zeit dem Internet oder der 
Tagespresse entnommen werden.

Projektwoche 
Adolf-Reichwein-Schule

Für das Ende dieses Schuljahres 
war beim ADFC Usinger Land die 

Beteiligung an einer Projektwoche 
in der Adolf-Reichwein-Schule in 
Neu-Anspach angefragt. Hier wäre 
es um Radwege zur Schule gegan-
gen, wir hätten gerne neben dem 
Schulwegeplan auch die Möglich-
keiten vermittelt, wie der Stadt 
Neu-Anspach mit modernen Kom-
munikationsmitteln Mängel gemel-
det werden könnten, nämlich per 
App über den Radroutenplaner 
Hessen, der Möglichkeiten der 
Meldeplattform Radverkehr ent-
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hält. Schüler/-innen könnten an 
Ort und Stelle Mängel erfassen, 
beschreiben und über die Melde-
plattform Radverkehr mit Mobilge-
räten an die Stadt melden. Leider 
hatten wir letztendlich nicht die er-
forderlichen Ressourcen, um das 
auf die Beine stellen zu können.

Vielleicht findet sich aus dem 
Kreis der Leser/-innen jemand, 
der/die sich hier engagieren möch-
te. Für solche Gelegenheiten brau-
chen wir gezielte Unterstützung. 
Interessenten können sich beim 
ADFC Usinger Land melden (Tel. 
0 60 81 - 584 65 35 oder per Mail an 
usinger-land@adfc-hochtaunus.de).

Herrliches Hessen

Der ADFC Usinger Land könnte 
in einem Beitrag des Hessi-

schen Rundfunks aus der Reihe 
„Herrliches Hessen“ über Usingen 
auftreten. Entschieden ist das 
noch nicht, die TV-Redaktion sam-
melt Ideen. Der Fahrrad-Teil hörte 
sich jedoch sehr konkret an, einen 
Abstimmungstermin gab es be-
reits, in die Drehtage ist der Bei-
tragsteil eingeplant. Seitens des 
ADFC wird die Fahrrad-Gruppe or-
ganisiert, die über den Aufhänger 
Usatalweg und die Usinger Buch-
finkenroute das Radfahren filmisch 
in Szene setzen soll. Wann die 
Sendung über Usingen dann im 
Hessischen Fernsehen gezeigt 
wird, ist uns noch nicht bekannt.

Stefan Pohl
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Projekt Radroutennetz HT

Stefan.Pohl@ADFC-Hochtaunus.de, 
http://adfc-hochtaunus.de/ Routennetz.html

ADFC Hochtaunus e.V., Postfach 19 31, 61289 Bad Homburg 
info@ADFC-Hochtaunus.de, http://adfc-hochtaunus.de
Vorsitzender: Günther Gräning, Tel. 06172/985740

ADFC-Kontakte im Hochtaunuskreis

ADFC Bad Homburg/
Friedrichsdorf

Info@ADFC-Bad-Homburg.de
www.ADFC-Bad-Homburg.de
Bad Homburg: Elke Woska,
Tel. 06172/302241

ADFC Kronberg

Kronberg@ADFC-Hochtaunus.de
Christian Gremse
Jutta Kabbe 
Tel. 0 61 73/64 04 43

ADFC Glashütten

Hans-Joachim Fuchs
Tel. 06174/62037

ADFC Oberursel/Steinbach

Susanne Bittner
Tel. 0 61 71/97 18 97
oberursel@adfc-hochtaunus.de
www.adfc-oberursel.de

ADFC Usinger Land e.V.
Neu-Anspach, Usingen,  Wehrheim

usinger-land@
adfc-hochtaunus.de
Stefan Pohl
Tel. 0 60 81/5 84 65 35

ADFC Weilrod

Hans-Friedrich Lange 
Tel. 0 60 83/15 88

Am 31.05.2016 morgens gegen 10 Uhr möchte ich mit schwerem 
Radgepäck in Bad Homburg den Zug besteigen. Ich weiß, dass es 

dazu einer Fahrkarte bedarf, außerdem einer Fahrradkarte samt 
entsprechender Reservierung. Am Automaten hat man da sehr 
schlechte Karten. Ich weiß auch: An 99,9 % aller deutschen Bahnhö-
fe stellt man in so einem Falle sein Rad samt Gepäck im Bahnhof vor 
das Reisezentrum und erwirbt im Reisezentrum die nötigen Papiere. 
Das habe ich schon hundertfach so gemacht. Nicht so in Bad Hom-
burg und jedenfalls nicht am 31.05.2016. Dort gibt es nämlich 
Damen und Herren in offenkundigen Phantasie-Uniformen, die eben-
so offenkundig noch nie einen anderen deutschen Bahnhof von innen 
gesehen haben. Mein Rad mit Gepäck im Bahnhof vor dem Reisezen-
trum, das geht hier gar nicht! Als ich es dennoch wage, sagt der 
Phantasie-Uniformierte wörtlich zu mir: „Solange Ihr Fahrrad im Bahn-
hof steht, wird das Schalterpersonal Ihnen keine Fahrkarte verkau-
fen.“ Er habe die Leute entsprechend angewiesen.

Logische Folge: Ich verzichte auf die Fahrkarten, weil ich anerken-
nen muss, dass der Schwachsinn hier Methode hat. Denn wozu soll 
man Fahrkarten kaufen, wenn doch die Züge für Reiseradler uner-
reichbar sind. Die Aufzüge sind nämlich alle zu klein! G. Gräning

Schwachsinn mit Methode
...und noch einmal Bad Homburg und Bahn:

Dampfrösser, 
Drahtesel 
und andere 
große Tiere

Dromedar und Dampflok: zwei archaische 
Verkehrsmittel begegnen sich

Fotos: Günther Gräning

Ein wenig frustriert bin ich schon: 
Niemand außer mir wollte in die-
sem Jahr an Pfingsten mit dem 
ADFC nach Königstein zum Dampf-
bahnfest fahren. Aber ich habe 
Verständnis, denn es war eisheili-
gengemäß saukalt, in Königstein 
noch drei Grad kälter als in Bad 
Homburg. Die beiden Fotos zei-
gen, was man hätte sehen kön-
nen: eine Dampflok vor der Burg 
Königstein und ein weiteres ar-
chaisches Verkehrsmittel am Phi-
losophenweg im Opelzoo (und na-
türlich meinen Drahtesel).

Das Kamel (oder Dromedar – 
wer weiß das schon, das Tier 

selbst auch nicht) ist zweifellos ein 

nen Vorrang vor Autos bekommen. 
Das nenne ich eine Halblösung. 
Merke: Die Radler brauchen die 
Stadt nicht, aber die Stadt braucht 
die Radler!

Des weiteren sind es nach Mei-
nung der großen Tiere immer noch 
die Heizungen am Kurpark, die für 
schlechte Luft sorgen (auch im 
Sommer!), nicht die Autos. Das 
wurde schon Anfang 2015 in die-
sem Heft belächelt, lange bevor 
die entsprechenden Skandale in 
der Autoindustrie bekannt wurden.

Aus der Bewerbung um das 
UNESCO-Welterbe „Great Spas of 
Europe“ ist Bad Homburg kra-
chend herausgeflogen. Die Begrün-
dung: kein nennenswerter Kurbe-

trieb. Das kann ich nicht beurtei-
len, denn den hiesigen Kurbetrieb 
kenne ich noch nicht, mir fehlen 
dafür die passenden Krankheiten. 
Aber ein paar andere Gründe 
wüsste ich, die eine solche Bewer-
bung von vorn herein zum Schei-
tern verurteilen: schlechte Bedin-
gungen für den Radverkehr, insbe-
sondere in der Innenstadt; kein 
Radfahrbeauftragter; ein einge-
staubtes Radfahrkonzept; laute 
und stinkende Stadtbusse; Autos 
im Kurpark; zu kleine Aufzüge im 
Bahnhof; ständige Diskussionen 
über Parkhäuser. So etwas spricht 
sich eben weltweit herum, unter 
allen großen Tieren!

 Günther Gräning

großes Tier. Nun schlage ich den 
Bogen zu großen Tieren der Bad 
Homburger Lokalpolitik, um mei-
nen Frust (siehe oben) ein wenig zu 
bekämpfen.

Die großen Tiere also haben 
nach der Kommunalwahl verein-
bart, den Radfahrern ein Stück der 
Bad Homburger Fußgängerzone zu 
öffnen, nämlich den oberen Teil 
zwischen Dorotheenstraße und 
Schulberg. Aber ohne Öffnung des 
Schulbergs in Richtung Nordwes-
ten zwingt man die Radler doch 
wieder entweder dort auf den Geh-
weg oder auf die Höhestraße, also 
auch dort auf den Gehweg. Und die 
Dorotheenstraße bleibt lebensge-
fährlich für Radler, solange sie kei-
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Unter dem Motto „Sichere und 
komfortable Radwege zwischen 
den Stadtteilen in Bad Vilbel und 
nach Karben“ radelten Mitte Mai 
Vertreter der SPD Dortelweil und 
des ADFC Bad Vilbel gemeinsam 
mit interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern auf ausgewählten 
Straßen und Wegen rund um Dor-
telweil. Ziel der Erkundungstour 
war es, dem Radverkehr in Bad 
Vilbel mehr Aufmerksamkeit zu 
verschaffen und auf Schwachstel-
len hinzuweisen. ADFC-Mitglied 
Christian Euler hatte die rund 16 
Kilometer lange Radstrecke mit 
insgesamt zwölf Haltepunkten, 
die etwa zweieinhalb Stunden 
dauerte, in Abstimmung mit der 
SPD Dortelweil festgelegt. An den 
Haltepunkten wurden Besonder-
heiten wie fehlende Beschilde-
rung, mangelhafter Fahrbahnbe-
lag oder Lücken in der Radver-
kehrsführung vorgestellt und mit 
den siebzehn Teilnehmern im Hin-
blick auf Verbesserungsmöglich-
keiten diskutiert.

Holperstrecken. 
Ein Dauerthema für die Rad fahren-
de Bevölkerung sind Schlaglöcher, 
tiefe Furchen und grobe Schotter-
steine auf Radwegen, die das Fort-
kommen stark erschweren und 
überdies bei Gegenverkehr und 

Überholvorgängen ein Sicherheits-
risiko darstellen. Oftmals ließen 
sich die Gefahren mit einer Erneue-
rung das Fahrbahnbelags zu über-
schaubaren Kosten minimieren. 
Dies wurde gleich an der ersten 
Station, nach dem Bahnübergang 
zwischen der Sportanlage Dortel-
weil und dem Dottenfelder Hof, ex-
emplarisch veranschaulicht. 

Schulweg Friedberger Straße?
Ein weiterer Schwerpunkt der Tour 
war der Kreuzungsbereich Büdin-
ger Straße / Friedberger Straße. 
Hier erläuterte Christian Euler zu 
dem angedachten neuen Schulweg 
von Dortelweil zum Schulzentrum 
entlang der Friedberger Straße auf 
dem für Radfahrer freigegebenen 
Bürgersteig: „Zwölf Aus- und Ein-

fahrten auf einer Strecke von rund 
250 Metern zwischen der Kreu-
zung Büdinger Straße und der 
nächsten Straßeneinmündung auf 
der Höhe des Bahnhofsvorplatzes 
– das sind inakzeptable Bedingun-
gen für Kinder, die mit dem Rad zur 
Schule fahren. Die Schülerinnen 
und Schüler laufen gerade auch 
auf dem Bürgersteig Gefahr, von 
ein- und ausfahrenden Pkw-Fah-
rern, die etwa zur Tankstelle, zu 
den Supermärkten oder zum 
Schnellrestaurant möchten und 
sich dabei auf den Pkw-Verkehr auf 
der Friedberger Straße konzentrie-
ren, übersehen zu werden. Hinzu 
kommen die auf dem Bürgersteig 
ordnungswidrig parkenden Fahr-
zeuge, die den Fußgängern und 
Radfahrern zugedachten Platz stel-
lenweise mehr als halbieren. Kom-
promisslösungen sind häufig unzu-
reichend umgesetzt. Radwege und 
-streifen müssen stets benutzer-
freundlich und aus der Sicht der 
Radfahrer geplant werden und dür-
fen nicht übergangslos enden, 
etwa bei Kreuzungen oder Krei-
seln.“

Fahrradabstellanlagen.
Auch dass der Westausgang des 
Nordbahnhofs bislang nicht mit Ab-
stellanlagen für Fahrräder ausge-
stattet wurde, ist schwer erklärbar. 

Fahrradabstellmöglichkeit 
am Nordbahnhof, Westseite? 
Bisher Fehlanzeige

Foto: Klaus Arabin

Erkundung der Radwege rund um Dortelweil
Wie steht es mit der Förderung der Fahrradmobilität in Bad Vilbel?

Der Weg von Dortelweil-West zum Schulzentrum zwischen Kernstadt 
und Massenheim endet in einer Sackgasse Foto: Maria Skorupski
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In der Nachbarstadt Karben leistet 
man sich demgegenüber gar den 
„Luxus“ abschließbarer und über-
dachter Fahrradboxen. „Diese 
Boxen bieten eine ausgezeichnete 
Möglichkeit, das Fahrrad am Bahn-
hof diebstahlsicher und witte-
rungsgeschützt abzustellen, und 
außerdem bringen sie der Stadt 
durch die Vermietung Einnahmen, 
die helfen, die Kosten zu decken“, 
so Silke Heinemann, Vorsitzende 
des SPD-Ortsbezirks Dortelweil. 
An Parkraum für Autos haben die 
Verantwortlichen der Stadt Bad Vil-
bel zumindest am Nordbahnhof 
gedacht – Fahrradfahrer haben sie 
jedoch allem Anschein nach ver-
gessen. Die SPD beschloss, hierzu 
Anträge in den Ortsbeiräten Dortel-
weil und Innenstadt einbringen, 
weil sowohl am Nordbahnhof als 
auch am Bahnhof in Dortelweil an 
Werktagen die Fahrradabstellplät-
ze für Pendler nicht ausreichen und 
Fahrradboxen gänzlich fehlen.

Fehlende 
 Umleitungswegweisung.
Den nächsten Haltepunkt bildete 
der schon mehrfach öffentlich be-
handelte abrupt gekappte Radweg 
zwischen Dortelweil-West über die 
Landschaftsbrücke bis zum Schul-
zentrum (siehe auch Frankfur t 
 akuell 3/2016, S. 18 f.). Hier 
wurde die Vollsperrung in Augen-
schein genommen, die Radfahrer 
zu Umwegen zwingt, ohne dass sie 
auf Alternativstrecken hingewie-
sen würden. Noch immer (Stand 

10. Juni 2016) stößt der orts-
unkundige, von der Landschafts-
brücke kommende Radfahrer kurz 
vor der Homburger Straße unver-
mittelt auf eine Barriere. Auch in 
umgekehrter Fahrtrichtung, das 
heißt vom Schulzentrum kom-
mend, steht man am Ende der Pet-
terweiler Straße rätselnd vor einer 
Straßensperre. 

Die Verbindung ist indes ein 
nicht nur von Schülern stark fre-
quentierter Radweg. An ihrer Auf-
hebung zeigt sich, wie eine umsich-
tige Straßenverkehrsbehörde nicht 
vorgehen sollte. Im Interesse der 
Sicherheit und der Förderung des 
Radverkehrs ist es unerlässlich, 
für den Quellenpark während der 
Bauphase ein radfahrer freundli-
ches Wegemanagement zu prakti-
zieren. Bei jeder Sperrung eines 
Wegs, aus welchem Grund auch 
immer sie erfolgt, muss die Stadt 
für Ausweis und Beschilderung von 
Umleitungen sorgen. „Da die bis-
herigen Aktivitäten keinen Erfolg 
hatten, wird die SPD entsprechen-
de Anträge in die nächste Sitzungs-
runde des Ortsbeirats Dortelweil 
und der Stadtverordnetenversamm-
lung einbringen“, so der Dortelwei-
ler Ortsbeirat und Stadtverordnete 
Michael Wolf. 

Kurzer Weg für Radfahrer 
 zwischen Dortelweil und Karben? 
Die achte Etappe der Tour führte 
von Dortelweil bis an den Ortsrand 
von Karben. Fahrradfahrer, die die 
schöne Wetterau genießen wollen, 

Dr. Ute Gräber-Seißinger 
Tel. 06101 / 542256

Dr. Joachim Brendel
Tel. 06101 / 12 73 43

www.adfc-bad-vilbel.de

ADFC Bad Vilbel e.V.
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Laber auch Pendler werden auf die-
ser Strecke regelmäßig vom „Pap-
pelweg“ abgeschreckt. Dabei ist 
diese direkte Verbindung Bestand-
teil der vom Wetteraukreis gemein-
sam mit den anliegenden Kommu-
nen entwickelten und im Februar 
2016 vorgestellten zukünftigen 
Radexpressverbindung „Kurze 
Wetterau“. Die Schlaglöcher auf 
dem „Pappelweg“, die eher wie 
Krater anmuten, sind eine Zumu-
tung für Radfahrer/-innen ebenso 
wie für junge Familien, die mit 
einem Kinderwagen unterwegs 
sind. Hierzu diskutierten die Teil-
nehmer praktische und auch alter-
native Lösungsmöglichkeiten zur 
Verbesserung der  Situation vor 
Ort. So könnte etwa über einen be-
stehenden Feldweg, der den „Pap-
pelweg“ kurz vor seinem Ende am 
Karbener Ortsrand mit dem Nidda-
radweg verbindet, eine nicht durch 
Pkw-Schleichverkehr gefährdete 
und trotzdem bestens ausgebaute 
Tangente entstehen. 

Silke Heinemann
Christian Euler

Ute Gräber-Seißinger
Klaus Arabin

Papperla-„Pappel“-Weg

Der Radweg von Vilbel 
nach Karben,

der ist wirklich nur 
zum  Erbarmen.

Ein paar hundert Meter 
fehlt der Asphalt,

doch den Vilbeler Stadtrat 
lässt das kalt.

Er gehört, wie Ihr wisst, 
zu den Armen.

Karl Pfeil

Foto: Klaus Arabin



FRANKFURTaktuell4 _ 2016 Juli/August18

Zumutungen für den Schülerradverkehr
ADFC fordert massive Anstrengungen zur Verbesserung der Situation für den Schüler-Radverkehr in Bad Soden

Auch in Bad Soden steigt die Zahl 
der Alltagsradfahrenden stetig 
an, und viele Schülerinnen und 
Schüler fahren mit dem Rad zu 
den weiterführenden Schulen in 
Schwalbach, Sulzbach und sogar 
Kelkheim. Allein die Bad Sodener 
Radverkehrs-Infrastruktur trägt 
dem in keiner Weise Rechnung. 
Aus den fünf Seiten zum Thema 
Radverkehr im Stadtentwick-
lungskonzept resultiert bis dato 
ein neuer Stadtplan, aber keiner-
lei Veränderung im realen Ver-
kehrsraum.

Ein paar Beispiele:
• Der Übergang aus dem Wiesen-

weg zum Bahnhof ist in beide 
Richtungen für den Radverkehr 
nicht vorgesehen: Vom Wiesen-
weg kommend Richtung Bahnhof 
fehlt eine Führung auf der Stra-
ße. In der Gegenrichtung vom 
Bahnhof kommend fehlt an der 
Ampel eine eindeutige Einord-
nungs-Markierung für geradeaus 
fahrenden Radverkehr und eine 
Beschilderung des Wiesenwegs 
mit dem Richtzeichen 357.1 
(Durchlässige Sackgasse).

• Die Führung entlang des alten 
Reitplatzes existier t de facto 
nicht – entweder fahren die 
Schüler/-innen illegal auf dem 
Gehweg entlang der Kronberger 
Straße oder sie teilen sich mit 
Joggern den mit Wurzeln und 
Schlammpfützen nicht alltags-
verkehrstauglichen Waldpfad.

• Die Querung der Krankenhaus-
Einfahrten ist weder am westli-
chen Tor noch am nördlichen Tor 
geregelt und auch entlang der 

L3367 fahren Schülerinnen und 
Schüler, aus der Kernstadt kom-
mend, wieder auf unbefestigten 
Waldpfaden.

• Schülerinnen und Schüler, die 
das Altenhainer Tal nutzen, um 
in die Schule zu radeln – auch 
weil der Busverkehr nach Alten-
hain unkomfortabel ist – müs-
sen z. B. das Gefälle am Angler-
teich bei Regenwetter mit Um-
laufsperre und rutschiger Ober-
fläche meistern (s. a. Sturz einer 
Schülerin am 30.5.2016).

• Der Schülerradverkehr nach 
Neuenhain wird entlang der 
L3015 mitten auf der Steigung 
am Ortseingang einfach in ein 
„Radweg Ende“ geführt, was 
dazu führt, dass die Jugendli-
chen auf dem schmalen und tlw. 
zugeparkten Gehweg weiterfah-
ren. In die Gegenrichtung gibt es 
wieder überhaupt keine Radver-
kehrsführung (s. a. Leserbriefe 
in der Bad Sodener Zeitung vom 
8.6. und 15.6.2016).

• Der Umbau des Kreisels am 
Stadteingang Limesspange / 
Königsteiner Straße führte dazu, 
dass Radfahrende aus dem Mu-
sikerviertel, vier Drückerampeln 
überwinden müssen, bis sie 
legal von einer Seite auf die an-
dere Seite rollen können.

Um es auf den Punkt zu bringen: 
Radverkehr geht anders!
Der ADFC hat bereits mehrfach in 
Gesprächen mit Bürgermeister 
Norbert Altenkamp, Erstem Stadt-
rat Karl Thumser und den zuständi-
gen Verwaltungseinheiten Umset-
zungsvorschläge gemacht, die teil-

weise sogar in dezidierte Planun-
gen eingegangen sind – Beispiel 
Schwalbacher Straße in Neuen-
hain. Leider sind bisher nur die 
Maßnahmen umgesetzt worden, 
die keinerlei Umpriorisierung im 
Verkehrsraum zur Folge hatten. 
Markierung von Radschutzstreifen, 
Umprogrammierung von Ampeln, 
Wegfall von Stellplätzen auf öffent-
lichen (!) Straßen – Fehlanzeige.

Eines der Schlüsselprojekte aus 
dem Stadtentwicklungskonzept für 
Bad Soden hat den Titel „Pilot-Rad-
routen“. Die „grüne Route“ führt 
von Altenhain bis zum Anschluss 
an die Schwalbacher Straße hinter 
dem Krankenhaus. Hier handelt es 
sich um eine wichtige und ver-
gleichsweise einfach umzusetzen-
de Verbindung, die auch dem Schü-
ler Radverkehr zu Gute käme.

Die Kommunalpolitik in Bad 
Soden agiert immer noch ausge-
hend vom Primat des automobilen 
Individual-Verkehrs. Und ja, es gibt 
noch Bürgerinnen und Bürger die-
ser Stadt, für die es am wichtigs-
ten ist, dass sie direkt vor der 
Haustüre in ihr Auto steigen kön-
nen, um 1 km weiter bei einem Bä-
cker Brötchen zu holen – Parkplatz 
selbst redend direkt vor der Tür. 

Aber es gibt zunehmend auch 
die anderen. Die haben auch ein 
Auto. Aber es macht keinen Sinn, 
in Zeiten der elektrisch unterstütz-
ten Fahrräder alle innerörtlichen 
Strecken mit dem Auto zurück zu 
legen. Und es macht noch weniger 
Sinn, tagtägliche Zumutungen für 
den Schülerradverkehr zu akzeptie-
ren anstatt hier umzudenken und 
umzuhandeln.

 Aus Sicht des ADFC stehen die 
folgenden Radverkehrsmaßnah-
men an, um die Situation für den 
Schüler Radverkehr in Bad Soden 
zu verbessern:

  Planung und Umsetzung der 
grünen Pilotroute unter Berück-
sichtigung zeitgemäßer Ansätze 
zur Ausgestaltung der Fahrradinf-
rastruktur

  Einrichtung einer Fahrradstra-
ße Am Eichwald / Staufenstraße 
von der Einmündung in die Kron-
berger Straße bis zur Einmündung 
in die Hauptstraße in Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde Sulzbach

 Komplette Geschwindigkeits-
reduktion auf 30 km/h innerorts in 
Bad Soden (egal ob Orts-, Kreis- 
oder Landesstraße) und Markie-
rung von Radschutzstreifen ent-
lang der Schwalbacher Straße in 
Neuenhain und entlang der König-
steiner Straße in der Kernstadt

Sicherer Schüler-Radverkehr 
braucht Umsetzung! Es ist an 
der Zeit.

Gabriele Wittendorfer

Landkarten Schwarz
GmbH & Co. KG

Kornmarkt 12 
(am Parkhaus Hauptwache)
60311 Frankfurt am Main
Telefon 069 - 55 38 69 & 069 - 28 72 78
Fax 069 - 59 75 166
www.landkarten-schwarz.de

Montags - Freitags  10:00 - 19:00 Uhr
Samstags 10:00 - 18:00 Uhr

kontakt@adfc-mtk.de

Bad Soden
Birgit Buberl
Tel. 0 61 96 - 52 03 33

Eschborn/Schwalbach
Thomas Buch
Tel. 0 61 73 - 6 11 92

Hofheim/Eppstein/Kriftel
Holger Küst
  Tel. 0 61 98 - 50 15 59

ADFC Main-Taunus-Kreis
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Zweirad Ganzert Mainzer Landstraße 234 60326 Frankfurt/M. (Galluswarte) Telefon 069 734386
Telefax 069 731793 info@zweirad-ganzert.de www.zweirad-ganzert.de

Ihr erfahrener Zweirad-Spezialist seit 1923.

Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag: 9.00 – 13.00 Uhr und 14.30 – 18.00 Uhr, Mittwoch geschlossen
Samstag: 9.00 – 15.00 Uhr (9.00 – 13.00 Uhr Oktober – Februar)

Papa, ich will nach Venedig fah-
ren. Hast Du einen Tipp?“, fragt 
Sohn Christian per WhatsApp. Ich 
schicke ihm ein Fahrradsymbol 
und will ihm damit im Gedenken 
an meine Tour von Augsburg bis 
nach Venedig im Jahr 1988 zu ver-
stehen geben, er könne doch das 
Fahrrad nehmen. Allerdings rech-
ne ich nicht im Ernst damit, dass 
er genau das vorhat. 

Einige Stunden und WhatsApp-
Zeilen später habe ich es aber 

begriffen. Ein Freund will mitkom-
men, und nun wünschen sich die 
beiden Tipps vom Vater. Welche 
Ehre! Ohne mein Schicksal voraus-
zuahnen, schreibe ich meinem 
Sohn: „Ich komme mit.“ Auch die-
ses Mal habe ich nicht damit ge-
rechnet, dass genau das eintreten 
wird, was ich im Sinn habe – ja, 
dass ich offenbar sogar etwas 
mehr als nur geduldet bin. Somit 
kommt jetzt richtig Schwung in die 
Sache, denn die beiden Jungs 
haben den Vorsatz gefasst, am 
Pfingstwochenende zu fahren. Das 
sind weniger als vier Tage Vorberei-
tungszeit. 

Beim Gedanken an meine Ur-
laubs-Pack-Allergie fange ich an zu 
schwitzen, reiße mich aber zusam-
men und bestätige meine Teilnah-
me. Denn genau eine solche Tour 

über die Alpen hatte ich seit 
1988 nicht mehr gemacht, und 
genau dies war ein latenter 
und inzwischen fast vergesse-
ner Traum geblieben. Jetzt 
oder nie!

Am Sonntag, dem 8. Mai 
am Nachmittag, muss ich erst 
einmal die Campingutensilien 
sichten und die Defizite im Be-
reich Packtaschen durch eine 
schnelle Bestellung kompen-
sieren. Der alte Whisperlite-
Kocher tut‘s noch, aber das 
Zelt in der passenden Größe 
ist im letzten Jahr einem Sturm 
zum Opfer gefallen, sodass 
noch Ersatz organisiert werden 
muss. Die nächsten drei Näch-
te werden, was den erholsa-
men Schlaf angeht, sehr kurz, 
denn auch die Route will vorbe-
reitet werden: Strecke planen, 
GPX-Daten herunterladen, Kar-
ten zum Zielgebiet herunterladen 
und so weiter. Zum Glück hat mein 
Sohn die Seite muenchen-venezia.
info entdeckt, die eine vollständige 
manuelle Planung über flüssig 
macht und den ganzen Prozess er-
heblich beschleunigt. Trotzdem 
lässt sich die Frage nach Zeltplät-
zen oder anderen Unterkünften 
auch auf der Grundlage dieser 
Website nicht ganz befriedigend 
klären. 

So langsam frage ich mich, wie 
wir 1988, damals vier Studenten, 
den Weg von Augsburg nach Vene-
dig und wieder zurück gefunden 
haben. Es gab keine Handys, kein 
Navi. Die Karten waren aus Papier 
im Maßstab 1:200.000 und hatten 
Zeitungsformat. Eigentlich kann 
man damit unmöglich aus einem 
Ort jemals wieder herausfinden. 
Und wenn sich unsere Wege mal 
getrennt hätten, hätten wir uns 

ohne Mobilfunk nie wiederge-
funden. Ich habe keine genau-
en Erinnerungen mehr, aber ir-
gendwie ging es doch. 

Ja, ich war schon mal in Ve-
nedig! Wir bekamen unterwegs 
kindskopfgroße pompelmo ge-
schenkt – Grapefruits, damals 
noch Pampelmusen genannt – 
und wurden auf der steilen 
Passstraße zum Penser Joch 
von Italienern aus dem Auto 
heraus angefeuert und mit 
Brot versorgt. Wir übernachte-
ten am Straßenrand ohne Zelt 
und kamen in der sommerlich 
heißen Po-Ebene vor Hitze fast 
um. Venedig war heiß, fahrrad-
feindlich und teuer. 

Zurück im Jetzt, ist der Plan 
aber doch bald fer tig. Fünf 
Tage Fahrzeit für 560 Kilome-
ter, die vor uns liegen. Ein Tag 
Reserve, an dem wir im Ideal-

fall Venedig anschauen werden, 
um dann am Abend um 21 Uhr in 
den Nachtzug nach München zu 
steigen. Matthias Marcks

 
Dies ist der erste Teil von Matthias’ 
Reisebericht. Wer nun neugierig ge-
worden ist und den kompletten 
 Bericht lesen möchte, kann diesen  
unter www.adfc-bad-vilbel.de/
dokus/Da_Venezia_per_Bicicletta.
pdf als PDF-Dokument abrufen.

Da Venezia per Bicicletta – anno 1988 und 2016
Ein Tourenleiter auf privaten Ausflügen

Auch hier kann’s eng werden: Gondel-
stau in Venedig Foto: Peter Sauer
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Fördermitglieder des ADFC Frankfurt am Main e.V.

 Internationaler Bund/
 Bike Point

 Autogenstraße 18 
 www.internationaler-bund.de

 Per Pedale
 Adalbertstraße 5 

 (siehe Anzeige Seite 8)
 www.perpedale.de

 Radschlag
 Hallgartenstraße 56 

 www.radschlag.de

 Fahrrad-Thöt
 Hasengasse 5 – 7 

 www.fahrrad-frankfurt.net

 Sondergeld
 Rödelheimer Straße 32 

 (Am Schönhof)
 www.vespa-frankfurt.de

 Zweirad Ganzert GmbH
 Mainzer Landstraße 234, 

 Galluswarte (Anzeige Seite 19)
 www.zweirad-ganzert.de

 Radsporthaus Kriegelstein
 Am Bahnhof (FFM-Höchst)

 (siehe Anzeige Seite 2)
 www.radsporthaus-
   kriegelstein.de

 Architekturbüro Göllner GmbH
 Stuttgarter Straße 11 

 www.architekturbuero-goellner.de

 Fahrradhaus Wagner
 Woogstraße 21 (Anzeige S. 14)

 www.fahrradwagner.de

 Main Velo
 Alt-Harheim 27 (Anzeige S. 18)

 www.mainvelo.de
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Rot wird ein klein wenig 
Grün (Frankfurt aktuell 3/2016)

Vielen Dank für diesen interessan-
ten Artikel. Was echt nervt an den 
Frankfurter Ampelsystemen ist die 
Benachteiligung des nicht-motori-
sierten Verkehrs bei der Querung 
großer Kreuzungen und Straßen 
durch den Umstand, dass Fußgän-
ger und Radfahrer oftmals zwei 
Ampelphasen brauchen, um die 
Querung zu schaffen. In vielen Fäl-
len rückt man im ersten Takt nur 
bis zur Verkehrsinsel auf der Stra-
ßenmitte vor und steht vor der 
nächsten roten Ampel auf der zwei-
ten Hälfte. Hier wäre eine bessere 
Schaltung der Ampeln ein deutli-
ches Signal zur Beschleunigung 
des Radverkehrs und würde den 
Anreiz reduzieren, regelwidrige 
Querungen bei Rot zu wagen.

Andreas Beck

Bald mehr Anschluss
(Frankfurt aktuell 3/2016)

Im Artikel „Bald mehr Anschluss“ 
werden die Fahrradabstellanlagen 
im Wohngebäudeneubau der ABG 
an der Speicherstraße als erfreuli-
che, vorbildliche Abstelllösung in 
einem spektakulären Bau geprie-
sen – „so sollte es überall sein!“ 
So sollte es tatsächlich überall 
sein – oder besser gesagt: das ist 
das Minimum, denn die Richtzahl-
tabelle aus Erlass vom 23.06.1992 
für das Land Hessen schreibt für 
Mehrfamilienhäuser 2 – 4 Fahrrad-
stellplätze pro Wohneinheit vor 

und: „Die Untergrenze aus der 
Richtzahlentabelle ist in jedem Fall 
zu gewährleisten.“ Dass die ABG 
hier nun als positives Beispiel an-
geführt wird, ist mehr als unglück-
lich, denn in anderen Projekten war 
sich unser städtisches Unterneh-
men für sozialen Wohnungsbau 
nicht zu schade, mit fadenscheini-
gen – um nicht zu sagen wissent-
lich falschen – Argumenten die 
Zahl der Abstellplätze gegenüber 
der Frankfurter Bauaufsicht auf 
1,4 Plätze pro Wohneinheit herun-
ter zu handeln. Außerdem kann 
man nur hoffen, dass der „spekta-
kuläre“ Bau für die Bewohner sich 
auch in Zukunft bewährt und nicht 
so viele Probleme mit sich bringt, 
wie es leider in den Passivhäusern 
der ABG nicht nur einmal zu beob-
achten ist (siehe auch: passivhaus 
ffm.blogspot.de/).

Jörn Paulini

Klappt noch nicht ganz!
(Frankfurt aktuell 3/2016)

Just dort (Kleyerstraße) begegnete 
ich letzten Herbst einem aggressi-
ven Autofahrer: Da die Autos dort 
teilweise auf der Fahrbahn park-
ten, befand ich den Sicherheitsab-
stand zwischen Autos und Schie-
nen zu gering und fuhr zwischen 
den Schienen. Das störte einen 
Autofahrer, der mich kurz darauf 
blockierte und auf meinen Hin-
weis, ich brauchte Abstand vor sich 
öffnenden Autotüren, mir vor-
schlug, ich solle entweder die sich 

öffnenden Autotüren riskieren (!) 
oder auf dem Gehweg fahren. Nach 
einem kurzen Wortwechsel drohte 
er mir Schläge an.

Ähnliches erlebte ich jüngst im 
Grüneburgweg, wo mich ein Auto-
fahrer anschnauzte, man hätte als 
Radfahrer maximal in 1 m Abstand 
zum Fahrbahnrand zu fahren.

In Karben streifte ein Autofahrer 
meine Freundin mit dem Seiten-
spiegel. Statt sich zu entschuldi-
gen, schnauzte der Senior sie an, 
wenn sie nicht Rad fahren könne, 
solle sie auf dem Gehweg fahren.

Zu diesen gezielten Aggressio-
nen erleben wir zahllose Akte der 
Missachtung und Ignoranz wie for-
sches Heranfahren an Einmündun-
gen, Missachtung von Radwegen 
auch an Absenkungen und ande-
ren kritischen Stellen, unachtsa-
mes Öffnen von Autotüren, Miss-
achtung der Vorfahrt an für Radfah-
rer frei gegebenen Einbahnstraßen 
und so weiter. 

Auf die Gefahr hin, als politisch 
nicht korrekt gescholten zu wer-
den, sehe ich doch eindeutige 
Muster: männliche Autofahrer, 
deutsche Senioren und jüngere 
Fahrer südosteuropäischer Her-
kunft fallen mir verstärkt unange-
nehm auf. Vermutlich haben beide 
Gruppen im Fahrschulunterricht 
noch die unselige Lehre von der 
Dominanz des Autofahrers gelernt. 
Die Folgen sind, dass der Macht-
kampf um das (Über-)Leben im 
Straßenraum von manchen Rad-
fahrern dann an die Fußgänger wei-

tergegeben wird. Ich gebe zu, gera-
de nach solchen Erlebnissen wei-
che auch ich an Stellen wie in der 
Kleyerstraße auf den Fußweg aus, 
bemühe mich dann aber um Rück-
sichtnahme.

Schön wäre es aber, wenn wir 
Wege finden, diese Art „Krieg“ auf 
unseren Straßen zu beenden.

Jochen Ickert

Ablenkungsmanöver
(Rhein-Main Extra Tipp, Mai 2016)

Gestern habe ich bei Rhein-Main 
Extra Tipp die Schlagzeile gelesen: 
Radfahrern auf Fußwegen nicht 
aus dem Weg gehen!

Für mich ist das ein Ablenkungs-
manöver, das von dem wesentlich 
schlimmeren Schaden, den der 
Verkehr mit Verbrennungsmotoren 
anrichtet, ablenken soll. Nicht um-
sonst rät die Deutsche Krebshilfe 
dazu, verkehrsreiche Straßen zu 
meiden, um z. B. das Risiko von 
Leukämie zu senken. Diese War-
nung geht Fahrradfahrer und Fuß-
gänger gleichermaßen an. 

Mein Büro liegt direkt an der 
Eschersheimer Landstraße (…). 
Die Quittung für das bisherige be-
denkenlose Lüften: Leukämie.

Ich erhoffe mir von dieser War-
nung, dass andere davon profitie-
ren und dem Leukämierisiko aus 
dem Weg gehen, solange die Poli-
tik die Bevölkerung nicht angemes-
sen vor der Abgasbelastung durch 
die Verbrennungsmotoren schützt.

Richard Göttlich

Leser MEINUNGEN
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rad links sei, erwidert sie, dass es 
auch rechts sei, aber man solle 
damit auf geschützten Wegen fah-
ren und nicht auf ungeschützten 
Fahrradwegen. Ansonsten wettert 
Frau Tagli nicht nur gegen Migran-
ten, sondern auch gegen den Aus-
bau von Fahrradwegen unter dem 
selbst radfahrenden Mitte-links-
Bürgermeister Giuliano Pisapia. 

In einem Interview auf der Frau-
enwebsite LetteraDonna antwortet 
sie auf die Frage, was denn Mai-
land ihrer Ansicht nach bräuchte:

„Ich bleibe täglich im Verkehr 
stecken. Die Stadt müsste schnel-
ler fahren, stattdessen ist sie ver-
stopft, zwischen verkehrsberuhig-
ten Zonen wie Piazza Castello und 
Fahrradwegbaustellen. Und das 
behindert die Geschäftsleute.“

Frage: „Welche Stadt möchten 
Sie Ihrer Tochter weitergeben?“

Antwor t: „Eine menschenge-
rechte Stadt. Und das heißt sicher-
lich nicht, eine radfahrergerechte 
Stadt, sondern ein Mailand mit 
Parks, Bäumen, Bänken, beque-
meren Bushaltestellen, eine Stadt 
mit flotteren Wegen, zivilisierter 
und weniger zerstört als jetzt. (…)“

Frage: „Und was hinterlässt 
Pisapias Stadtverwaltung?“

Antwort: „Vor allem Fahrradweg-
Baustellen, die kein vernünftiger 
Grund zum Geld ausgeben sind: 
Mailand ist nicht Amsterdam und 
Italien ist kein nordeuropäisches 
Land. Die Baustellen verstopfen 
nur den Verkehr. Fahrräder in Mai-
land tragen zu großer Unsicherheit 
im Verkehr bei, weil sie plötzlich da 

auftauchen, wo Fußgänger gehen 
und Autos fahren. Es wurden zwar 
viele Fahrradwege angelegt, aber 
wer hat an die Geschäftsleute ge-
dacht? Es wundert mich nicht, 
dass die Leute ihr Geld ins Ausland 
bringen. (…)“

In einer Radiosendung von Rai 
Radio 2 hat sie ihr Wahlprogramm 
genauer erklärt. Was sie denn ma-
chen wolle, wenn sie als Stadtver-
ordnete gewählt würde? „Ich würde 
dem Verkehr mehr Platz einräu-
men. Eine Taxifahrt könnte viel bil-
liger sein, wenn es weniger Verkehr 
gäbe.“ Und was sie vorschlage, um 
den Verkehr einzuschränken? „Wir 
haben eine Unmenge von Fahrrad-
wegen, die nützlich sein könnten, 
aber nur bis zu einem gewissen 
Punkt. Mailand ist ja nun einmal 
keine holländische Stadt...“ Also 
weniger Fahrradwege? „Weniger 
Fahrradwege, weniger Baustellen 
und dann weg mit der Fußgänger-
zone auf Piazza Castello. Dort soll-
ten besser Autos verkehren.“ …

Für das Programm von Simona 
Tagli entschieden sich bei der Kom-
munalwahl immerhin doch ganze  
31 Mailänder/-innen. Das reicht 
nicht für einen Sitz im Stadtparla-
ment, ihren Kampf gegen Fahrrad-
wege muss Frau Tagli nun woan-
ders fortführen.  Peter Sauer

Während bei uns der wachsende 
Radverkehr in den Städten als 
Zeichen des Fortschritts gesehen 
wird und weitestgehend Konsens 
darüber herrscht, dass diese Ent-
wicklung nicht nur nicht aufzuhal-
ten, sondern sogar förderungswür-
dig ist, gibt es dazu andernorts 
ganz andere Meinungen. 

Der polnische Außenminister Wi-
told Waszczykowski zum Bei-

spiel findet, dass Radfahren mit 
den traditionellen polnischen Wer-
ten nichts zu tun hat. Das wenigs-
tens hat er Anfang diesen Jahres 
gegenüber der Bildzeitung geäu-
ßert: „Als müsse sich die Welt 
nach marxistischem Vorbild auto-
matisch in nur eine Richtung bewe-
gen – zu einem neuen Mix von Kul-
turen und Rassen, eine Welt aus 
Radfahrern und Vegetariern, die 
nur noch auf erneuerbare Energien 
setzen und gegen jede Form der 
Religion kämpfen. Das hat mit tra-
ditionellen polnischen Wer ten 
nichts mehr zu tun.“ Das Thema 
Radfahrer griff Waszczykowski in 
einem polnischen Fernsehsender 
erneut auf. Radfahren sei „unter 
polnischen Bedingungen höchs-
tens zwei bis drei Monate im Jahr 
möglich“ und er verstehe deshalb 
nicht, warum in Polen so viele Fahr-
radwege gebaut würden. Der Minis-
ter ist Mitglied der rechtspopulisti-
schen Partei Recht und Gerechtig-
keit (PiS), die in Polen derzeit Re-
gierungsverantwortung trägt. In 
Deutschland lebende Landsleute 
des Außenministers befürchten 

 allerdings, dass ihre traditionellen 
Werte nichts mit denen des Außen-
minsters gemein haben könnten.

Auch in Italien sorgt man sich 
um die Zukunft der Städte, in 
denen man zunehmend durch ver-
kehrsberuhigte Zonen und Fahr-
radstreifen behindert wird. Dies 
wenigstens glaubt Simona Tagli, 
die sich bei der Kommunalwahl um 
einen Sitz im Mailänder Stadtparla-
ment bewarb. Die 52jährige hat in 
Italien einen eher zweifelhaften 
Ruf. Karriere machte sie als leicht-
bekleidetes Showgirl in den An-
fangsjahren des Privatfernsehens 
im Berlusconi-Kanal Canale 5 und 
später auch in anderen Fernsehan-
stalten. Heute betreibt sie einen 
Schönheitssalon für Frauen und 
Kinder.

Simona Tagli bewarb sich bei 
den Kommunalwahlen am 5. Juni 
auf der Liste der rechten nationa-
listischen Partei Fratelli d’Italia 
(Brüder Italiens), die sich als ein 
rechts populistisches Überbleibsel 
der Berlusconi-Partei in die Tradi-
tion der ehemaligen postfaschisti-
schen Alleanza Nazionale sowie 
der vorhergehenden neofaschisti-
schem MSI stellt. 

Schlagzeilen machte sie durch 
einen Wahlkampfauftritt in der Fuß-
gängerzone am Mailänder Dom, 
wo sie sagte, dass sie in der New 
Yorker 5th Avenue noch nie ein 
Fahrrad gesehen habe. Sie habe 
nichts gegen Fahrräder, aber man 
solle damit bitte im Park fahren. 
Sie selbst bewegt sich in Mailand 
im Auto. Auf die Frage, ob das Fahr-

Ist das Fahrrad links?
In Polen und in Italien wird aus der rechtspopulistischen Ecke gegen das Fahrrad gewettert

Vor der Kommunalwahl in Mailand sorgte Simona Tagli für Schlagzei-
len. Die Bewerberin für einen Sitz im Stadtparlament wetterte gegen 
den Bau von Radwegen. Dass sie selbst Rad fahren kann, bewies sie 

den anwesenden Journalisten. Ein Passant bot sein Velo an, mit dem 
Frau Tagli Beweglichkeit und Balancegefühl recht offenherzig vorführen 
konnte. Nur beim Absteigen war Hilfe nötig.   Quelle: http://video.repubblica.it

Quellen (in unserer Online-Ausgabe 
sind Web-Links aktiviert): 

· http://www.zeit.de/
· http://video.repubblica.it
· http://letteradonna.it
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Das Wetter war diesmal für eine 
besonders große Überraschung 
gut – und zwar im positiven Sinn. 
Nachdem eigentlich Gewitter an-
gesagt waren, hatten sich die 
grauen Wolkenwände nämlich be-
reits ab dem frühen Nachmittag 
verzogen und so wurde das dies-
jährige Radler-Fest am Alten Flug-
platz in Frankfurt-Bonames dann 
doch noch ordentlich mit Sonnen-
schein verwöhnt.

Ein wenig grau hatte es für den 
ADFC Frankfurt im Vorfeld auch 

wegen zahlreicher organisatori-
scher Handicaps ausgesehen, die 
mit dem Status des Geländes als 
Landschaftschutzgebiet zusam-
menhängen. Auf der Landebahn 
dur ften zum Beispiel weder die 
Radballer noch die BMX-Fahrer ihre 
Kunststücke zeigen. Zudem muss-
te man erstmals komplett ohne 
Musik auskommen. Sorgen, die im 
Gegensatz zum grauen Wetter lei-
der nicht mehr vertrieben werden 
konnten.  Der guten Stimmung tat 
das am Ende aber keinen Abbruch. 
Die Organisatoren waren sich am 
Ende einig, dass es trotz aller Ein-
schränkungen wieder ein tolles 

Die Frankfurter ADFC bike-night 
wird auch in diesem Jahr wieder 
zum Treffpunkt tausender Rad-
freunde und Radfreundinnen. Und 
dabei soll, wie immer, der Phanta-
sie keine Grenzen gesetzt wer-
den. 

Bunte Verzierungen, ausgefalle-
ne Beleuchtung und die Unter-

haltung aus mittransportier ten 
Musikanlagen dür fen zum stim-
mungsvollen Nachtbummel eben-
so dazu gehören, wie die unter-
schiedlichsten Formen der Fortbe-
wegungsmittel. Egal ob mit  Liege- 
oder Lastenrad, Tandem oder Hol-
landrad, Mountainbike oder Klapp-
rad: Hauptsache es rollt, hat Licht 
und kann gut gebremst werden.

Fest war. Großen Spaß hatten vor 
allem wieder die Kleinen. Beson-
ders beliebt war der Kinderpar-
cours, auf dem der Fahrradnach-
wuchs Gleichgewicht und Ge-
schicklichkeit üben konnte.

Bei den Erwachsenen waren die 
Technik AG und die AG „KlauNix“ 
sehr beliebt. Die Technik AG führte 
kostenlose Rad-Checks durch. Wer 
sich vor Diebstahl schützen wollte, 

war bei der AG „KlauNix“des ADFC 
gut aufgehoben. Denn die ist auf 
die Codierung von Fahrrädern spe-
zialisiert, mit der einerseits Fahrrä-
der wieder ihrem Besitzer zugeord-
net und andererseits Diebe vom 
Fahrradklau abgeschreckt werden 
können. 

Was Fahrradtechnik angeht, 
konnten die Besucher auch dies-
mal wieder zahlreiche Zweirad-

Wo Fahrrad nicht nur gefahren, 
sondern auch gefeiert wird
29. Mai 2016: Auch das 7. Radler-Fest des ADFC Frankfurt war wieder einen Besuch wert

Mehr Platz für Radler – nicht nur heut’ Nacht
ADFC bike-night 2016: Sei dabei! Als Teilnehmer oder auch als Mithelfer! Denn die Stadt ist auch Dein Platz! 

Händler aus Frankfurt und Rhein-
Main kennen lernen. Somit war 
„Testen ohne Ende“ eines der 
wichtigsten Mottos an diesem Tag. 
Schade nur, dass wegen der Re-
genfälle im Umland die Besucher-
zahl geringer ausfiel als in den Vor-
jahren. Außergewöhnlich war zum 
Beispiel das Reparaturangebot 
von Stefan Trauth (biketempel.de), 
der einen alten Linienbus in eine 
mobile Werkstatt umgebaut hat 
und damit nicht nur an ausgewähl-
ten Plätzen in und um Frankfurt 
Halt machen sondern auch Haus-
besuche abstatten kann. 

Wer sich für die Kombination von 
Fahrradfahren und öffentlichen 
Verkehrsmitteln interessiert, der 
konnte sich bei der VGF (Verkehrs-
gesellschaft Frankfurt am Main) 
schlau machen. Besonders aktuell 
sind gerade die Fragen zu den 
 Regulierungen, Tarifen und Verbin-
dungen, die man als Radfahrer in 
Bus und Bahn beachten muss. 

Für Radtouristen war das Ange-
bot der ivm (integriertes Verkehrs- 
und Mobilitätsmanagement Regi-
on Frankfurt Rhein-Main) sehr inte-
ressant. Auf Internetportalen wie 
meldeplattform-radverkehr.de kön-
nen nicht nur Fahrradtouren ge-
plant sondern auch Mängel, wie 
fehlende Fahrbahnmarkierungen, 
Schlaglöcher oder zugewachsene 
Wege den entsprechenden Verwal-
tungsstellen gemeldet werden.

Robert Balázs

ADFC bike-night 2016
Samstag, 3. September, 20.00 Uhr, Frankfurt Römerberg

 Der Kreisvorstand

R
ad
sp
or
t Rennräder · Rahmen 

Radsportbekleidung
Werkstattservice
Ersatzteile
Damen- und Herrenräder
Kinderräder

Radsport Graf · An der Herrenwiese 8  
60529 Frankfurt (Goldstein)
Telefon und Fax 069- 666 76 01

Mo - Fr 9 -13 Uhr und 15 -18 Uhr, 
Sa 9 -13 Uhr, Do geschlossen

Die vielen Helfer/-innen des 
ADFC und die Polizei werden auf-
passen, dass die Teilnehmer der 
bike-night auf dem kilometerlan-
gen Nachtkurs gefahrlos ihren 
Spaß haben können.  

Neben dem Fun-Faktor verfolgt 
die bike-night aber auch ein über-
geordnetes, verkehrspolitisches 
Ziel. Als angemeldete Demonstra-
tion macht sie sich stark für die 
Forderung: Mehr Platz für Radler – 
nicht nur heut’ Nacht!

Gestartet wird die bike-night am 
Römerberg bei Einsatz der Däm-
merung. Das Ende ist gegen 23 
Uhr in der Innenstadt, so dass man 
bequemen und unmittelbaren An-
schluss an die wichtigsten U- und 
S-Bahnen hat.  Robert Balázs
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Radlerfest 2016 – bunt und fröhlich Fotos: Foto-AG



sattelfestin
jedesabenteuer.

Für deine nächste Radtour haben wir 
die beste Ausrüstung. Komm zu deinem 
Globetrotter im Frankfurter Ostend 
und dann ab in den Grüngürtel rund 
um Frankfurt.
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